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Unverlangt eingeſandten Manuſtkripten iſt ſtets dRückporto beizufügen. Das r t es
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Der Erfolg von Bern.
Das Abkommen von Waſhington über den Achtſtundentag
wird ratifiziert. Erklärungen des Direktors des Inter

nationalen Arbeitsamtes.

Genf, 10. September. (WTVB.)
Der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes, Albert

Thomas, welcher nach den abgeſchloſſenen Berner Verhand-
lungen zwiſchen den Arbeitsminiſtern von England, Frankreich,
Belgien und Deutſchland über den Achtſtundentag und die
Ratifizierung der Waſhingtoner Konvention nach Genf zurück-
gekehrt iſt, empfing heute vormittag die internationale Preſſo.
Er ſagte, der Achtſtundentag werde bis heute noch nir-
gends wirklich ſtrikt durch geführt. Jn Deutſch-
land allerdings, wo die Bewegung für den Achtſtundentag ſehr
ſtark ſei, ſei bis 1923 an dem Achtſtundentag feſtgehalten worden.
Beſondere Verhältniſſe hätten es aber dann mit ſich gebracht, daß
von dem Achtſtundentag abgewichen wurde. Durch die Berner
Verhandlungen über die Frage der Ratifikation der Waſhingtoner
Konvention durch die vier großen Jnduſtrieſtaaten ſei ein wich-
tiger Schritt vorwärts getan. Deutſchland werde eine
Reihe von Zuſicherungen erhalten, die nach ſeiner Anſicht auch
Deutſchland außer Frankreich, Belgien und England die An-
nahme der Konvention ermöglichen werde.

Auch Deutſchland wird ratifizieren.
Ergniſcher Bericht üder aie Haltung Dentſchlanas. Baldige

„Aufhedung der Arveitszeitveroränung.

London, 11. September. (Eig. Drahtbericht.)
Ein offiziöſer engliſcher Bericht über die Konferenz der Arbeits

miniſter in Bern beſagt, die Miniſter ſeien einmütig der Anſicht
geweſen, daß die Durchführung der Konvention namentlich aus
ſozialen Gründen wünſchenswert ſei. Nach einer eingehenden
Prüfung aller Klanuſeln der Achtſtundentag-Konvention zur Beſeiti-
gung aller Schwierigkeiten, die aus einer verſchiedenen Auslegung
entſtehen könnten und um die Ratifikation durch alle Länder zu
erleichtern, erklärten die Miniſter ferner einmütig, daß die ge-
meinſame Ratifikation möglich iſt. Der britiſche und
der franzöſiſche Arbeitsminiſter haben bereits bei ihren
Parlamenten einen Geſetzentwurf zur Ratifikation ein-
gebracht. Die Tſchechoſlowakei, Oeſterreich, Jndien, Rumänien
und Griechenland haben ſchon ratifiziert. Das Hauptinter-
eſſe der Konferenz galt der Haltung Deutſchland s, das
durch die Verordnung vom Dezember 1923 die Verlängerung des
Arbeitstages in gewiſſen Jnduſtrien geſtattete. Nachdem aus-
drücklich feſtgeſtellt worden war, daß die Poſition aller ratifi-
zierenden Staaten vollkommen identiſch iſt und keine auswärtige
Kontrolle über die wirtſchaftliche Geſetzgebung Deutſchlands in
Frage kommen könne, ſagte der deutſche Arbeitsminiſter zu, daß
er die Ratifikation der Achtſtundentag-Konvention der deutſchen
W 71 empfehlen werde, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
die deutſche Dezember-Verordnung baldigſt auf-
gehoben werde.

Bern und die Weltwirtſchaft.
Die weſteuropäiſchen Jnduſtrieſtaaten, England, Belgien, Frank

reich und Deutſchland haben auf der Konferenz der Arbeitsminiſter
in Bern formell beſchloſſen, das Abkommen von Waſhington unter
gewiſſen Vorausſetzungen zu ratifizieren. Damir wird eine
alte Forderung der Arbeiterſchaft nach dem Achtſtundentag endlich
international geſichert. Der Erfolg von Bern bedeutet für Europa
zunächſt eine teilweiſe Garantie des ſozialen Frieden
denn es war ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeiterſchaft und insbeſon-
dere die Arbeitnehmerſchaft Deutſchlands die Beſſerung der Wirt-
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Internationale Sicherung ges Fchtſtuncentages

ſchaftslage ausgenutzt hätte, um das in der Frage des Arbeitstages
während der Kriſe verlorengegangene Terrain wie-derzu gewinnen. Dieſer Kampf wäre hart geworden. Jetzt,
wo er vermieden werden dürfte, kann man ſagen, daß der Friede
von Bern der europäiſchen Wirtſchaft gewaltige Opfer erſpart.
Andererſeits kann Bern ein Mittel werden, die internationale Lage
nach der Seite der induſtriellen Konkurrenz zu entſpannen.
Das iſt gerade das Seltſame in der europäiſchen Lage: Während

die Völker ſich politiſch nähergekommen ſind und man ſich aus der
Atmoſphäre der Ultimaten in die der Verſtändigung zu retten
wußte, haben ſich die Dinge auf handelspolitiſchem Gebiet un-
gemein verſchlechtert. Noch ſtehen wir vor der großen Handelsver-
tragsregelung und doch hat ſich ſchon eine nervöſe und empfindliche
Stimmung gefahrdrohend zugeſpitzt. So haben ſich z. B. die Er-
örterungen über den neuen europäiſchen Warenverkaufsmodus zur
Siedehitze geſteigert. Man experimentiert mit Zollerhöhungen und
Jmport Regulierungen; hunderte von Kommiſſionen brüten in
Europa über Minimal- und Maximalzölle, über Meiſtbegünſtigung
und Goldzoll, und man iſt hier und da ſchon, ohne daß die Völker
eine richtige Vorſtellung davon haben, unter der Flagge von Kampf
preiſen in den Zollkrieg geſchlittert. Wer will die Gefahren, die
aus ſolchen Urſachen entſtehen, leugnen? Wer will verneinen, daß
ſich hier eine Wetterwolke bildet, die bedrohlich genug erſcheint, eben
errungene Anfänge einer Völkerverſtändigung zu vernichten, und
wer will beſtreiten, daß politiſche Gegenmittel hier nicht verfangen?
Der rein imperialiſtiſche Kampf um den Warenabſatz konſtruiert
ſich eben aus unſerer kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. Wir haben es hier
mit Urſachen zu tun, die nur der Sozialismus überwinden
kann. Das müde Europa hat bis jetzt keine Zeit und Neigung ge
habt, dieſen Problemen zu Leibe zu gehen, und die vorläufige Rege-
lung der Reparationsfrage hat nichts gebeſſext.

Die Regelung der Reparationsfrage legt Deutſchland harte Kon-
tributionen auf. Deutſchland will ſie leiſten. Es kann aber ſeine
Unterſchrift nur dann dinlöſen, wenn es ſeine Produktion und
ſeinen Warenexport ſteigert; es muß eine Politik zur Eroberung
des Weltmarktes treiben. Da liegt der Angelpunkt der kapitaliſti-
ſchen Wirtſchaft, der modernen Verkehrswirtſchaft. Selbſtverſtänd-
lich wird dieſer Zwang einer kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung
für die anderen Jnduſtrieſtaaten vermehrte deutſche Konkurrenz
und eine Bedrohung mancher Jnduſtrien bedeuten. Die engliſchen
Gewerkſchaften haben den Zuſammenhang der Dinge ganz richtig
erkannt, als ſie freimütig auf das kauſale Abhängigkeitsverhältnis
des deutſchen Dumpings von den deutſchen Reparationslaſten hin-
wieſen. Auch in Berlin iſt das ſozialpolitiſche Gewiſſen von dem
Einfluß einer verlängerten Arbeitszeit in Deutſchland auf die
deutſchen Auslandspreiſe geſchärft worden, nachdem auf die Mög-
lichkeit eines deutſchen Dumpings infolge der Durchbrechung des
i gernventages im Jn- und Auslande ſeit Monaten hingewieſen
wurde.
Der Fortſchritt der Abmachungin Bern iſt der, daß
über eine Frage, die für die Weltwirtſchaft von größter Bedeutung
iſt, eine internationale Regelung erfolgte. Mit anderen
Worten: man wird dem individuellen Prinzip, das ſich bisher
ſchrankenlos in der modernen Verkehrswirtſchaft austobte und eine
anerkannte Gefahrenquelle darſtellte, eine Grenze ſetzen, die durch
Rückſicht auf die geſamte Weltwirtſchaft bedingt wird. Darin
liegen Keime und Anfänge einer großzügigen gemeinwirtſchaft-
lichen Regelung der immer brennender werdenden weltwirtſchaft
lichen Probleme.

Aber noch mehr! Kein Menſch wird glauben, daß durch die Rege
lung von Bern auch nur unvollkommen jene Komplikationen be-
ſeitigt werden können, die der imperialiſtiſche Kampf um den
Warenabſatz ſchafft. Vielleicht iſt zu erwarten, daß dieſer Kampf
Europa in den nächſten Monaten noch kritiſche Stunden bereiten
wird. Aber gerade dieſe Entwicklung bedeutet immer mehr den
Zwang, von der ungeregelten Produktion der gegenwärtigen
Waren und Geldwirtſchaft zu einer Regelung zu kommen, die die
wirkliche Deckung des Bedarfs durch die befähigſten Jnduſtrien mit
den billigſten Mitteln zur Vorausſetzung hat. So kann ſich die
Selbſterlöſung Europas nur in der Abkehr von der kapitaliſtiſchen
Anarchie und dem Warenimperalismus vollziehen, um einer ſozia-
liſtiſchen Wirtſchaftsform Platz zu machen. Jn dieſem Sinne iſt
Bern ebenſo wichtig wie London.

Franzöſiſche Abzugsvorbereitungen.
Dortmund, 11. September. (Eig. Radiomeldung.)

Die franzöſiſchen Beſatzungstruppen in der Zone Dortmund-
Hörde haben die letzten Vorbereitungen zum Abmarſch
getroffen. Der Abtransport der Materialien und des großen Offi-

und Mannſchaftsgepäck-Depots hat bereits begonnen. Der
Truppen Abmarſch ſoll für den größten Teil der erſten Zone bereits

Mitte Dezember erledigt ſein.

Cleve, 11. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die belgiſchen Zollämter an der deutſchniederländiſchen Grenze

werden am 21. September aufgehoben. Die Zollkontrolle an der
deutſchniederländiſchen Grenze im beſetzten Gebiet wird gleich-
zeitig wieder von den deutſchen Behörden übernommen.

Koblen z, 11. September. (Radiomeldung.)
Die Verhandlungen zwiſchen den deutſchen und den alliierken

Vertretern über die Durchführung der wirtſchaftlichen Räumung
Ruhrgebietes dürften wenigſtens noch 14 Tage dauern. Er-

örtert wurden bisher die Frage der Amneſtie und die Rückkehr der
Ausgewieſenen. Augenblicklich wird die Uebergabe der Regiebahn
und der Forſten erörtert. Die bereits abgeſchloſſenen Verhand
lungen ergaben, daß die Rheinlandkommiſſion von den noch nicht

vurückgekehrten 1200 ausgewieſenen Perſonen für etwa 300 ſofort

die Einreiſeerlaubnis noch erteilen will. Außerdem dürfte ein
großer Teil der zurückgekehrten höheren Beamten ſchon in den
nächſten Tagen ſeinen Dienſt wieder antreten,

Kommt ſie, kommt ſie nicht
Die deutſche Kriegsunſchuidsnote beiſeitegelegt

Paris, 11. Sevtember. (Eig. Drahtbericht.)
Der „Temps“ läßt ſich aus Brüſſel melden, daß der belgiſche Ge-

ſandte in Berlin, Herr de la Vaille, ſich der Demarche des
franzöſiſchen Botſchafters de Margerie angeſchloſſen und ebenfalls
gegen die angekündigte Notifizierung des deutſchen Proteſtes in der
Kriegsſchuldfrage proteſtiert hat. Die Meldung des „Temps“ ent-
hält folgenden bemerkenswerten Satz: „Die höchſten Beamten des
Deutſchen Reiches ſollen, wie man bereits mitgeteilt hat, ſich dar
über einig ſein, daß dieſe Note inopportun iſt.“

Der „„Vaterländiſche Cag“ verboten.
Münſter, 10. September.

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß die für den kommen-
den Sonntag geplanten Veranſtaltungen der Vaterländiſchen Ver.
bände, Aufzüge und Verſammlungen unter freiem Himmel, in
Gegenwart Ludendorffs verboten worden ſind

Donnerstag, i. September 1924
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Der Volksaufſtand in Georgien
Von Paul Olberg.

Jn den Regionen des Kaukaſus ſpielen ſich Ereigniſſe von großer
Tragweite ab: breite Volksmaſſen Aſerbeidſchans und be-
ſonders Georgiens ſind in den Aufſtand getreten. Jn den
georgiſchen Städten, in Tiflis, Batum, Kutais, haben die ſtrei-
kenden Arbeiter mit roten Truppen offen ge-
kämpft. Seit dem Ueberfall Sowjetrußlands auf Georgien und
der Herſtellung des Diktaturregiments in der früheren demokrati-
ſchen Republik, nämlich ſeit Februar 1921, haben ſchon wiederholt
Arbeiterſtreiks und Bauernerhebungen gegen die großruſſiſchen Er-
oberer ſtattgefunden. Sie waren aber alle partieller Natur, wäh-
rend die gegenwärtige Bewegung ſich auf große Gebiete ausdehnt.
Darin ſind ſich ſämtliche Meldungen über den Aufſtand einig.

Der umfangreiche Aufſtand der Arbeiter und der Bauern Geor-
giens iſt, genau wie die früheren Erhebungen, als eine unmittel-
bare Folge der Gewaltpolitikder Moskauer Machl-
haber zu betrachten. Jn den letzten faſt vier Jahren, unter der
Diktaturherrſchaft, macht das georgiſche Volk einen Leidensweg im
wahren Sinne des Wortes durch. Wirtſchaftlich ſowie politiſch
wird Georgien wie eine verſklavte Kolonie behandelt. Dieſe Tat-
ſache iſt der öffentlichen Meinung der Welt zu gut bekannt, um
hier auf ſie ausführlich eingehen zu müſſen. Nur einige Beiſpiele
ſollen angeführt werden.

Unmittelbar nach der Beſetzung Georgiens durch die ruſſiſchen
Truppen begann die wirtſchaftliche Ausbeutung des Landes: Eifen-
bahnwaggons, Lokomotiven, Straßenbahnwagen (Tiflis) wurden
nach Rußland geſchickt. Jn Oſt-Georgien wurde das Vieh der
Bauern enteignet und fortgetrieben. Jn Kutais plünderte man
alle Geſchäfte und Privatwohnungen völlig aus. Die Okkupanten
legten der Bevölkerung Georgiens unerträgliche Kontributionen
auf. Die amtliche „Prawda Georgiens“ vom 3. Juli 1921 ver-
öffentlichte ein Dekret, das die ländliche Bevölkerung verpflichtele,
1 Million Pud Weizen zu liefern. Die Bauern, die keinen Weizen
beſtellten, mußten die Verpflichtung durch ein doppeltes Quantum
Mais oder eine entſprechende Menge Kartoffeln, die von einem Re
gierungsausſchuß ſeſtgeſetzt wurde, erſetzen.

Gleichzeitig erließ die Sowjetregierung zwei Finanzdekrete: das
eine verpflichtete die ſtädtiſche Bevölkerung Georgiens, eine Kontri-
bution von 50 Milliarden Rubel zu bezahlen, das zweite die armen
bäuerlichen Schafzüchter, einen bedeutenden Teil der Wolle der Re
gierung zur Verfügung zu ſtellen. Außerdem hatte die Bauern
bevölkerung ſtändig das ſogenannte Viertel zu entrichten, nämlich
25 Prozent aller land wirtſchaftlichen Erzengniſſe, die auf die
ſtädtiſchen Märkte gebracht wurden, waren der Regierung abzu
liefern.

So wurde die georgiſche Volkswirtſchaft in den letzten
Jahren ſyſtematiſch zugunſten des Sowjetregiments, d. h. der kom
muniſtiſchen Obrigkeit und der Roten Armee, ruiniert. Dieſe
Politik mußte um ſo mehr kataſtrophal wirken, wenn man bedenkt,
daß Georgien ein Agrarland iſt, in dem die landwirtſchaftliche
Kultur noch auf einer ziemlich niedrigen Stufe ſteht, und daß
Georgien ſtets ſelbſt auf Getreideeinfuhr angewieſen war. Aber
die Zentralgewalt Moskaus ignorierte dies vollkommen. Da ſie
nicht in der Lage iſt, die Wirtſchaft in Rußland zu organiſieren.
ſo ſtellte ſie ihre ſogenannte Wirtſchaftspolitik hauptſächlich auf die
Ausplünderung der Sachwerte der „ungbhängigen“ Rand-Repu-
bliken. Und je mehr die produktiven Kräfte Rußlands erſchöpft
wurden, deſto energiſcher betrieben die Kommiſſare die Expropria-
tionsmaßnahmen in den einzelnen Gebieten. So verfügt man in
der „armeniſchen Republik“ über das Petroleum und Maſut, in
Turkeſtan über die Baumwolle und über das Vieh, in Georgien
über das Manganerz, in Kuban über das Getreide uſw.

Politiſch iſt das georgiſche Volk entrechtet und verſklavt.
Sämtliche Errungenſchaften der Revolution, ſowie die demokrati-
ſchen Einrichtungen der Republik ſind vernichtet. Viele Sozial
demokraten ſind entweder im Exil oder ſchmachten in den Gefäng-
niſſen. Die Machtpolitik Moskaus nährt unaufhaltſam Erbitte-
rung und Entrüſtung im georgiſchen Volke. Ein Umſtand ſoll er
wähnt werden, der die beſonders feindliche Haltung der georgiſchen
Bauern gegen die Sowjetmachthaber verurſacht: Während in Ruß-
land erhebliche Bauernſchichten der Auffaſſung ſind, daß ſie für
das errungene Land der Sowjetgewalt zu danken haben, ſind ſich
die Bauern Georgiens klar bewußt, daß die Bolſchewiſten als
Eroberer und Ausbeuter anzuſehen ſind. Denn als
die Kommuniſten Georgien beſetzten, war die Agrarreform
im Lande bereits beendet. Von vornherein und ausſchließlich
kennzeichnete ſich die Agrarpolitik der Sowjetgewalt in Georgien
durch die gewaltſame Enteignung der Produkte der Bauernwirt-
ſchaft. Jn Rußland vermochte die Sowjetgewalt durch verſchiedene
Maßnahmen den Bürgerkrieg auf dem platten Lande zu entfachen.
Jn Georgien wagte ſie nicht einmal ſolche Verſuche, denn fie wären
kläglich mißlungen. So bildet die Bauernſchaft in Georgien eine
geſchloſſene Einheitsfront gegen die ruſſiſche Okkupationsgewal:.
Und wenn dieſe Unzufriedenhit nur ſelten in offenen Erhebungen
zum Ausdruck kommt, ſo iſt dies einzig und allein auf das terro-
riſtiſche Regiment zurückzuführen, das jede politiſche Aktion gegen
die Machthaber unterbindet.

Der Aufſtand, der jetzt in Georgien ſich entwickelte, iſt zweifellos
ſpontaner Natur. Trotz ſeines Umfanges wird er aller Wahrſchein-

lichkeit nach, wie die früheren Aufſtände, unterdrückt werden.
Schon ſtreifen Straferpeditionem durch das Land und üben ihr
brutales aus. Noch iſt die Zahl der Opfer unbekannt.m ſMaoyfWert
Aber ſie wird ſicherlich groß ſein. Jm Bezirk Samtreda ſind durch

eine Straferpedition mehrere Dörfer den Flammen preisgegeben
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7 Kaukaſus iſt der Belagerungszuſtand erklärt.
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wird, ſind in den Städten der Ukraine dieſer Tage neue zahl-
reiche Verhaftungen von Per
r wnter dem Se
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tfchug etwa 70 Perſonen verhaftet wurden.

Ueber das Eingreifen Sowjetrußlands im fernen Oſten liegen
v keine weiteren J
e
u bolſchewiſtiſche Jdeen proklamiert hätte.

Jm ganzen geſehen ſind die Nachrichten aus China ſehr verworren.

ſpielen, ſehr erbittert ſind.

vinz Tſchekiang als unabhängig erklärt. Dieſe ſoll einem Zivil-
a unterſtellt werden.

ar ſeine ganze Armee mobiliſiert habe.

Kriegsſchiffe haben jetzt ebenfalls Seeſoldaten zum Schutze der
europäiſchen Kolonie in Schanghai gelandet, nachdem bereits

trotz allern auf Schwierigkeiten, weil die Sympathien der Mächte für die
Kampfparteien geteilt ſind. England, das die unmittelbare Kon-
trolle der Haupteinnahmequellen der Zentralregierung durch ſeine
Beamten in Händen hat, ſieht ſeine Jntereſſen auf der Seite der
Zentralregierung liegen, während z. B. Frankreich entſchieden mit
den Tſchekiang- Truppen ſympathiſiert.

chen d ſind Unruhen ausgebrochen.

rere Ausländer ſind feſtganommen worden. Einzelheiten fehlen

v Nachdruck verboen.)Würden fich
glieder lähmend bemerkbar machen, wenn der lebendige Strom
in ſeinem Jnnern ſo ſchnell verſiegte?
Es war viel ſchwerer, als er je geglaubt, Tauſende in den Bann
ſeiner Schlußfolgerungen z ziehen. Sogar bei ſeinem Bruder
war dieſer Verſuch mißglückt.

Riebeck erhalten, eine lange Ausſprache mit ihm gehabt.

die ihn ſchließlich zwingen würde, ſich von der gemeinſamen
Marſchlinie der Arbeiter zu trennen.
ſeinen Worten lächelnd den Kopf. hwurde, widerſprach er, zuletzt ſogar ſehr leidenſchaftlich werdend,
und als er nicht mehr zu antworten wußte, da zucdte er nur mit
den Achſeln. Kämpfen wollte er, würde er immer. Aber kämpfen,
das hieße doch nicht: Nur immer opfern müſſen.
Liebe zu Hedwig würde er nicht ſo ohne weiteres auf den Opfer-
ſtein legen.

und ſinnend im Dunkeln nach Hauſe ſchritt.
ſein Wirken und ſeine Reden würden wirken gleich einem gut-
geſchliffenen Objektiv, unter dem ſeine Mitmenſchen die treibenden

Kräfte in der Entwicklung klar, nd einh ennmüßten. Aber dem war nicht ſo, ſonſt würden ſie immer mit ihm
ubereinſtimmen, auch ſein Bruder.
ſie bei ihm? La
ihm die Eigenſchaften, die ein Mann an dieſer Stelle brauchte.
Dieſe Fragen tauchten in ihm auf. Sie waren nicht dazu angetan,
ihn ſicherer in ſeinen Handlungen zu machen.
mung ſtand er am Vorabend e
meiſt in ſeinen Händen lag, und deſſen Ausgang, ſo beſcheiden
ſein Ziel war im Vergleich zu den geſchichtlichen Aufgaben der
Arbeiter, für die Organiſation eine ſo große Bedeutung hatte.

worden.

Die Befreiung Georgiens kann nicht durch einen Aufſtand
des georgiſchen Volkes allein erfolgen, da die Sowjetgewalt
immer im e iſt, Grh einzelner Gebiete durch Militär
macht beizulegen. Man mu
Faktors im politiſchen Kampfe der Völker der Sowjeir
Auge behalten. Die große Ausdehnung des Landes erſchwert näm
lich im hö Grade die Organiſation der Bevölkerung für den
Befreiung f gegen das Diktaturregime, ganz zu ſ gen von
der moraliſchen Erſchöpfung der ſozialen Kräfte Rußlands. Die
Stunde der Befreiung Georgiens wird ſchtagen wenn die Demo

Bis dahin aber wird das
verzweifelte georgiſche Volk noch viele Opfer bringen müſſen.
kratiein Rußland ſſiegen wird.
Mögen die unzähligen Opfer in dieſen Tagen, wo der Völkerbund
bemüht iſt, Krieg und Blutvergießen für ewige Zeiten unmöglich

rieden zwiſchen allen Nationen zu ſichern, diezu machen und den
Kulturwelt veranlaſſen, ihren Abſcheu zum Ausdruck zu bringen
gegen die Gewaltpolitik des Kremls, die ganze Nativnen zugrunde

richtet. eDie Kämpfe im Kaukaſus gehen weiter.
Konſtantinvvpel, 11. September. (WTB.)

Nach letzten Berichten aus Georgien dauern die eWeleuyeen und Aufftändi an. Lettere ſind
der wichtigſten transkaukaſiſchen Bahn nach Baku. Jm

Jn Batums ſind die kriegsgerichtlich zum Tode Verurteilten hin

Der „Linkskurs“ in Rußland. Wie dem „Vorwärts“ berichtet

ſonen vorgenommen worden,
Verdacht menſchewiſtiſcher Ge

ie fährt aber in ihren Verhaftungen fort. Welchen
die Verhaftungen angenommen haben, geht daraus her
in einer ſo verhältnismäßig kleinen Stadt wie Kremen-

Die Kämpfe in China.
Was ſat Sowjetrußland e s Doch Intervention der Mächte r

Paris, 11. September. (Eig. Drahtbericht.)

iationen vor. Allerdings wird gus
Qutelle eine Nachricht verbreitet, die den Eindruck erwecken

SunYatSen in ſeinen letzten Aufrufen und Mani-

ß t Andererſeits laufenengliſcher Quelle zahlreiche Nachrichten ein, nach denen Sitn-
Sen das Geld zur Durchführung ſeiner Stützungeaktion fehlt.

herrſcht nur darin, daß die Kämpfe, die ſich ab
Aus Schanghai wird ſogar gemeldet,

das Bombardement in der letzten Nacht ſo ſtark geweſen ſei,
es einem Schützengrabenbombardement an der frangöſiſchen
t während des Weltkkriegs ähnelte.

Peking, 10. September. (Reuter.)
Die 2. und 3. Diviſion von Tſchekianck Truppen haben die Pro

mmung

Jm Kriegsminiſterium wird die

Schanghai, 11. September.
Aus dem Hauptquartier bei Luhungſhiang wird gemeldet, daß

Eine Diviſion

t beſtätigt.

die Grenze der dſchurei erreicht.

London, 11. September.
Die brittiſchen, amerikaniſchen,

(Eig. Drahtbericht.)
italieniſchen und japaniſchen

4 Stunden früher franzöſiſche Truppen an Land gegangen ſind.
ſchen iſt der Kriegsſchauplatz mehr und mehr an die Stadt

verlegt worden. Eine Jntervention der Mächte, über die
leugnungsverſuche ernſthaft beraten wird, ſtößt bisher

ch in der Mongolei, dem jetzt autonomen Teile des chineſi
Aus Urga, der Haupt-

ongolei, wird ein politiſcher Aufruhr gemeldet. Meh-

Im Dorfe Tſchagua ſind von der vatumer eke drei
Bauern erſchoſſen worden, weil ſie den nach zurück

der Sogzialdemokratiſchen Partei Aſyl ge
r en.

die Bedeutung des geographiſchen
ubliken im

Ber Aufſtand in Marokko.

Expeditionskorps

Paris, 11. September. (Eig. Drahtbericht.)

Marokko vermehren ſich forigeſeht. Eine Ver
Infolgedeſſen iſt die weiße Zivilbevölkeru

der Stellung von Wadlan bemächtigt haben.ba die Riffpiraten auf der ganzen Linie vorrücken werden.

in der unmittelbaren Umgebung von Tetuan zu entſetzen.

Stellungen zu behaupten.

Dr. Rafael Arizaga ausgebrochen ſei.

Der engliſch- ruſſiſche Vertrag in Gefahr.
London, 11. September. (WTVH.)

Lloyd George ſagte geſtern in einer Rede in Penmaenmawe,
der ruſſiſche Vertrag ſei eine Torheit. Wenn die Regierung zu
ihrer übereilten Handlungsweiſe noch die weitere Torheit hingu-
füge, deswegen einen Appell an das Land zu richten, ſo dürften
die Anhänger des Vertrags eine unerhörte Niederlage erleiden. Es
ſei eine Handlung verbrecheriſcher Unbeſonnenheit, große Summen
Geldes der Regiernng eines fremden Landes zur Verfügung ſtellen
zu wollen, deren Methoden räuberiſch und zerſtörend für jeden
geſetzlichen Handelsverkehr ſeien.

Marx und Streſemann ſind hochverräter.
Artur Dinter hetzt jetzt im ſichereren Bayern.

München, 11. September. (Eig. Drahtbericht.)
Nachdem Artur Dinter als Führer der Völkiſchen in

Thüringen abgebaut hat, beglückt er nunmehr Bayern mit ſeiner
Anweſenheit und hat ſich hier der Eſſer-Streicher- Gruppe an-
geſchloſſen. Jn einer Verſammlung der ſogenannten Groß-
deutſchen Volksgemeinſchaft erklärte er, daß ihn Hitler
ſeinerzeit als ſeinen Vertreter in Thüringenangeſtellt habe. Er werde auch trotz der jetzigen Anfeindungen
aus dem eigenen Lager das Programm, das er damals von
Hitler empfangen habe, durch führen. Weiterhin erklärte er,
daß er ſich auf ſeinen Prozeß vor dem Staatsgerichtshof
freue, denn dort werde er beweiſen, daß Marx und Streſemann
tatſächlich Hochverräter ſeien, ein Vorwurf, den er heute noch
einmal vor aller Welt wiederhole. Programmgemäß hatte Dinter
über das Thema „Völkiſches Großdeutſchland oder jüdiſches
Sowjetparadies“ ſprechen ſollen. Er kam aber mit keinem Wort
darauf zu ſprechen, ſondern ſprach ausſchließlich von ſeinen per-
ſönlichen politiſchen Verhältniſſen.
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Fünf Jahre politiſcher Mord.
Vertaſchungs- ſtatt Unterfuchängsausſchuß.

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags über die
politiſchen Morde ſollte zu Beginn dieſer Woche ſeine eigentlichen
Arbeiten a Sie waren vorbereitet durch eine Anzahl
ſchriftlicher, ſehr gründlicher Referate, die der Berichterſtatter des
Ausſchuſſes, Genoſſe Kuttner, über die erſten zehn von ihm
geprüften Fälle erſtattet hatte. Dieſe Berichte brachten eine Fülle
von Material über Saumſeligkeit, Läſſigkeit und
Sabotage der Juſtizbehörden. Jn Deutſchland gibt
es eine ſehr bekannte Methode: Was einen ſachlich unbequem und
peinlich iſt, das würgt man rechtzeitig auf dem Wege der Formalien
und Zuſtändigkeitsbedenken ab. So verfuhr auch hier die aus
Deutſchnationalen, Deutſcher Volkspartei und Zentrum beſtehende
Mehrheit des Ausſchuſſes. Zunächſt beſchloß ſie unter formalen
Vorwänden, für die Referate des Berichterſtatters und die Erklä-
rung der Regierungsvertreter hierzu die Oeffentlichkeit
nicht zu zulaſſen. Von noch weittragenderer Bedeutung iſt
der Beſchluß der gleichen Mehrheit, den Ausſchuß für unzuſtändig
zu erklären zur Beurteilung und Kritik all deſſen, was in den zu
behandelnden Fällen dem Reich unterſtehende Gerichte, wie Kriegs-
gerichte, außerordentliche Kriegsgerichte uſw., getan oder richtiger
nicht getan haben. Damit hängt die Unterſuchung der meiſten

Die eiſerne Flut.
(Ein Metallarbeiterroman.)
Von Panl Täumel (Halle).

1. Teil.

die Anzeichen davon nicht im weiten Kreis der Mit-

Er haderte mit ſich ſelbſt.

Er hatte, nachdem er Kenntnis von ſeinem Verhältnis zu

ſah im voraus eine unhaltbare Situation für Franz entſtehen,

Doch Franz ſchüttelte zu
Als Neuringh dringender

Und ſein

Das ging Neuringh alles durch den Sinn, wie er jetzt einſam
Er hatte gemeint,

eutlich und einheitlich erkennen

Wo lag die Fehlerquelle? Lag
ſie in menſchlichen Leidenſchaften? Fehlten

In ſolcher Stim-
s Kampfes, deſſen Führung zu

Es war ein ſonnenheller Vormittag in der erſten Woche des

RA

den Fenſtern des zweiten Stockes des Verwaltungsgebänd:s.

S

ſich über ſeine

Fälle in der Luft. Denn faſt immer iſt die Sachlage ſo, daß zu-
nächſt die Militärgerichte bzw. außerordentlichen Kriegsgerichte mit

Der v Madrid, 10. S (WTVB.)Der General Primo de Rivera hat an die inrokko eine Proklomation gerichtet, worin er terte mit
verſicht den Kampf fort Er werde ſe zum Siege

n bleiben.
Nach den neueſten Meldungen ſcheint es mit den Siegesausſichtſeht ſiehe zu ſehen ſwe t ren
Die ſtigen Nachrichten über die Lage der ſpaniſchen Truppen

t kung desruckes der Eingeborenen auf die ſpaniſche Front u
von Tetuan bereits

nach Ceuta gebracht worden, weil von dort im Falle ſchlimmerer
Ereigniſſe ihre unmittelbare Verſchiffung nach Spanien geſichert
iſt. Nach Madrider Berichten iſt die Räumung der vorgeſchobenen
ſpaniſchen Poſition befohlen worden. Die franzöſiſche Preſſe
i eine Meldung aus Madrid wieder, nach der die Aufſtändiſchen

Man erwartet,

Nach einer „Matin“Meldung haben die Spanier verſucht, Kalaa

in u DemFeind iſt es jedoch nach dem amtlichen Berichte gelungen, ſeine

Auch in Ecuador Revolution Offiziell wird gemeldet, daß im
Norden Ecuadors eine revolutionäre Bewegung unter deren Führer

der Sache defaßt waren. Nachdem dieſe in oft tgJrelanger aalle erfolgverheißenden Möglichkeiten zur Verfolgung der a
verpaßt und zwiſchen die Tat und et Verfolgung ei Zeitraum

elegt haben, der jetzt ein eriäh es n died faſt ausſchließt, wandert die e an en Anklage
behörden und Gerichte, die nun freilich mit der g
Sache nichts mehr anſtellen können. Nun ſoll der Ausſchuß nag
dem Willen der Mehrheit erklären, daß die Hivilgerichte an deLerfagen der Juſtiz Keine Schuld trifft, nachdem er ſich gegenüber
keßt ha ragen der Militärgerichte uſw. freilich eine Binde um

Lelſth wurde dies unglaubliche Vorgehen bereits in der Dienz,

tag Sitzung in einigen Fällen zur Tat, ſo z. B. in dex Todes,
n Bilſki. Bis heute iſt nicht ein einziger derSoldaten feſtgeſtellt, die damals zu der an der Morhtat Widn

ache am er Oſtbahnhof gehbrten. eblich ſoll die Ver-folguüng des Falles, et im Oktober 1920 in Frage kam, ſchon

ausſichtslos geweſen ſein. Noch formaliſtiſcher war die Erledigung
des Falles Baum. Dieſer ſchneidige Leutnant hatte im März

ziation „unbekannt gebliebener Perſonen“ hin kurzerhand ſtandrechtlich erſchießen laſſen. Obwohl laut 8
erſchoſſen werden durften, die mit der Waffe in Hand kä pfend betroffen waren, kam das Kriegsgericht ſeinerzeit zum
Freiſpruch. Die Ausſchußmehrheit ſchaffte die Sache aus der Welt
mit der Erklärung, hierbei handle es ſich nicht um ein preußfiſches,
ſondern um ein Kriegsgericht. Andere Fälle wurden vertagt, dar
unter ſolche aus den mittel deutſchen Unruhen, wobef
Schupobeamte, die Zivilperſonen erſchoſſen hatten, freigeſprochen
waren, obwohl nicht einer der bürgerlichen Vertreter das Vorliegen
eines unzweifelhaften Mordes bzw. Totſchlags zu leugnen ver
mochte.

So wird von der bürgerlichen Mehrheit alles geſchehen, um die
Ausſchußarbeiten im Sande verlaufen zu laſſen. Aber was durg
das eifrige Aktenſtudium des Berichterſtatters Genoſſen Kuttner
an ſchweren Mißgriffen der Juſtiz zutage gefördert iſt, wird ſeinen
Weg in die Oeffentlichkeit finden und in anderer Weiſe gobrand-
markt werden, wenn der Ausſchuß verſagt.

Was qaſe Kirche verſchluckt.
Steigerung der Kopfleiſtung von 25 Pfg. auf 1,39 Mk.

Die Verhandlungen des preußiſchen Hauptausſchuſſes brachten
am Mittwoch einige Ueberraſchungen. Die Zentrumsabgeordneten,
die mit den Leiſtungen des Staates an die Kirche, die bei weitem
die Ausgaben für Schule und Kulturzwecke überſteigen, nicht zu-
frieden waren, zwangen den Miniſter Boelitz zu dem Hinweis,
daß die Zahlungen des Staates an die Biſchöfe tatſächlich ſchon
heute ſehr beträchtlich die Summen überſteigen, die in den Etat
eingeſtellt ſind. Der Leiter der geiſtlichen Abteilung des Kultus-
miniſteriums, Miniſterialdirektor Dr. Fleiſcher, gab Aufſchluß
darüber, daß die geſetzlichen Grundlagen dieſer Kirchenforderungen
ſohr unſicher ſind und zum großen Teil auf einer königlichen
Kabinettsorder vom Jahre 1834 beruhen, die niemals Geſetz
geworden iſt.

Von Jntereſſe ſind die Zahlen über die Staatsleiſtungen für die
Kirche. Während im Jahre 1847 die Geſamtſumme der Staats
leiſtungen awedie Kirche auf den Kopf der Bevölkerung 42 Pfennig
ausmachte und dieſe Summe im Jahre 1844 ſogar auf 24 Pfennig
pro Kopf geſunken war, mußte ſchon im Jahre 1914 jeder Preuße
96 Pfennig Kirchenabgaben leiſten und nach den Poſitionen des
heutigen Etats iſt die Kovfleiſtung der Preußen für die Kirche
ſogar 1,47 Mark. Dazu kommt, daß nach den Mitteilungen des
Miniſters Bvelitz dieſer Betrag bereits praktiſch überſchritten iſt.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion lehnt dieſes merkwürdtiige
Kapitel der Ausgaben ſelbſtverſtändlich ab. Dabei kann es natür-
lich nicht ſein Bewenden haben. Unſere Fraktion wird bei den
weiteren Beratungen darauf zu drängen haben, daß die unver-
ſchämten Anforderungen des Pfaffentums einer rechtlichen Nach
prüfung unterzogen werden.

Die Cſcheka im Ruhrgebiet.
Bochum, 11. September. (Eig. Drahtbericht.)

Im Zuſammenhang mit den bereits gemeldeten polizeilichen
Feſtſtellungen über das Beſtehen einer kommuniſtiſchen Tſcheka im
Ruhrgebiet wird ſetzt von der Polizei berichtet, daß die Unter-
ſuchungen als vorläufig abgeſchloſſen betrachtet werden können.
Eine große Menge belaſtendes Material iſt beſchlagnahmt worden.Vrrhaſtungen erfolgten in Bochum, Gelſenkirchen,
Dortmund, Langendreer und Buer. Die im Zu
ſammenhang mit der Verhaftung des lange Zeit ſteckbrieflich ver
folgten kommuniſtiſchen ſächſiſchen Landtagsabgeordneten Karl
Beier in Gelſenkirchen eingeleitete Unterſuchung hat ergeben. daß
Beier ſeit Monaten im Ruhrgebiet an der Spitze der Tſcheka
Organiſation geſtanden hat.

Die Teuerung in Frankreich. Der Kabinettsrat beſchäftigte ſich
am Mittwoch mit der fortſchreitenden Teuerung. Es wird u. a.
davon geſprochen, daß angeſichts der hohen Getreidepreife mit der
Möglichkeit der Einführung von Brotkarten gerechnet
werden dürfe. Endgültige Beſchlüſſe liegen nicht vor. Sie ſollen
in einem am Freitag unter dem Vorſitz des Präſidenten Doumergue
ſtattfindenden Miniſterrat gefaßt werden.

Juli. Franz Neuringh ging vor der Fabrik auf und ab. Erſtand Streikpoſten. Abwelhſelns ließ er ſeine Blicke über die ge

ſchloſſene Einfahrt und über die ſchwachrauchenden Schornſteine
des Werkes, ſchweifen. Die Luft flimmert: ſchon jetzt. Es würde
ein ſehr helßer Tag werden. Dann ſchaute er auch zuweilen nach

Jetzt
ſtand man ſchon in der zweiten Streikwoche und man hatte ſich
an das veränderte Leben gewöhnt. Jn den erſten Tagen hatte er
ſich dagegen geſträubt, Streikpoſten zu ſtehen wie die anderen. Er
hatte Ausflüchte geſucht, denn er ſcheute ſich, in dieſer Eigenſchaft
ſchließlich eine Begegnung mit dem Obermeiſter Riebeck zu haben.
Warum dr dieſes Gefühl der Schen hatte, darüber konnte er nicht
mit ſich ins Reine kommen. Die Forderung auf Verkürzung der
Arbeitszeit war für ihn doch eine ſo ſelbſtrerſtändliche und die
angewandten Kampfmittel doch ſogar geſetzlich anerkannte, daß er

jungenhafte Befangenheit ſelbſt ärgerte und ſich
auch beim Streikpoſtenſtehen zuletzt in Reih und Glied ſtellte.

Heute, an dieſem ſonnigen Tage, wurde ihm ordentlich froh zu
mule. Er lächelte und dachte dabei an ſeine gedrückte Stimmung,
als ihm bei Streikausbruch der Pförtner auch am Abend das Be-
treten des Grundſtückes verweigerte, als er einer Einladung
Hedwigs zum Beſuch nachkommen wollte. Nun waren ſie ſchon
wieder voneinander getrennt. Kaum hatten ſie die bisher be-
ſtehenden Hinderniſſe überwunden, da ſtellte ſich ſchon wieder ein
anderes ein. Das war gewiß ärgerlich, aber der Streik würde
ja nicht ewig dauern, und er war ja auch nicht ein ſo ungewöhn-
liches Ereignis in dieſen Zeiten, daß man ſich deswegen bis auf
den Tod verfeinden würde. Sein zukünftiger Sahwiegervater
ſtand eben auf Grund ſeiner Stellung und ſeiner Vergangenheit
in dem anderen Lager, aber wie er dort ſeinen Standpunkt be-
hauvtete, ſo würde Franz zu ſeinem eigenen ſtehen.

Auf der anderen Seite der Straße, gerade am Fabriktor, ſtand
ein Polizeibeamter. Er ließ ſeine Augen ebenſo aufmerkſam die
Straße herab- und heraufwandern, wie Franz die ſeinen. Seit-
dem es den Streikenden bei Anfang der zweiten Streikwoche ge
lungen war, einen Teil der ſtehengebliebenen Mitglieder des Wirt
ſchaftsfriedlichen Werkvereins zum Anſchluß an den Streik zu be-
wegen es war das nicht ohne ſtürmiſche Auftritte vor dem
Tor abgegangen ſeit dieſer Zeit war auf Veranlaſſung der
Firma der Poſten der Streikenden ſtändig unter Polizeiaufſicht.
Einmal hatte ſogar ſchon eine Verhaftung ſtattgefunden.

Als Franz wieder einmal an einer Nebenſtraße ſich umkehrte,
um den Weg zum wer weiß wievielten Male am Tor vorbei-
zumachen, ſah er am anderen Ende der Straße eine wetfbliche

Geſtalt auftauchen. Sein Herz zuckte freudig auf. Die Halktung,
das helle Kleid ſagten ihm, daß es Hedwig ſei. Sie war noch ſehr
fern, und doch beſchleunigte er ſeine Schritte, um ihr möglichſt
weit vor dem Fabriktor zu begegnen. Dann wieder zZögerte er
plötzlich. Würde er ſie ſchließlich in Verlegenheit bringen, wenn
er ſie unter den jetzigen Umſtänden auf der Straße anſprach.
Aber ſeine Freude, ſie ſeit mehr denn zwei Wochen wieder ſprechen
zu können, verdrängte ſofort alle Bedenken. Eilig ſchritt er auf
die andere Seite hinübet, ſtracks an dem Schutzmann vorüber, ihr
enigegen.

Als ſie ihn erkannte, winkte ſie ihm ſchon von weitem zu. Am
Arm trug ſie einen Korb; ſie hatte Einkäufe gemacht und kehrte
nun aus der Stadt zurück. Und dann begrüßten ſie ſich, aufgeregt
und freudig laut. Sie bedauerte, ſo komiſch-traurig, daß ſie nun
ſchon wieder voneinander getrennt ſeien durch den dummen Strei,
ſo daß Franz lachen mußle. Dann ſprachen ſie über die Briefe,
die ſie in dieſer Zeit gewechſelt hatten, um den entgangenen
Plauderabend zu erſetzen, ſie zeigte ſich halb beſorgt und halb
entzückt, es käme ihr alles wie in einem Roman vor. Plötzlich
hörten ſie die Stimme des Schutzmannes:

„Fühlen Sie ſich von dem jungen Mann beläſtigt, Fräulein?
Hedwig wurde bis unter die Haarwurzeln rot. „Aber wie

kommen Sie darauf?“
Franz Neuringh mußte laut lachen.

ihn nervös an.„Aber was wollen Sie don uns,“ ſagte Hedwig mit einer leiſen
Empörung in der Stimme, „wir ſind miteinander verlobt.

„So trotzdem muß ich Sie erſuchen, weiterzugehen.“
Es koſtete Franz Neuringh im Wejtergehen nicht wenig Mühe,

dem Mädchen völlig verſtändlich zu machen, aus welchen Umſtän
den der Beamte zu ſeinem Vorgehen kam. Nachher ſcherzte ſie
darüber, was für ein gewichtiges Ding doch ſo ein Streikpoſten
ſein müſſe, daß man ihm ſolche Aufmerkſamkeit zuwende, u
ſie fühle ſich nun verpflichtet, aus dieſem Grunde zu ihrem Franz
noch viel aufmerkſamer als bisher zu werden. Und dann ſie
waren inzwiſchen beim Pförtner angelangt hatte ſie noch eine
Menge zu erzählen von ihrem Vater, von einer Einladung zu
einem Abend im Familienkreiſe des kaufmänniſchen Direktors, die
ſie erhalten habe, und ob ſie wohl hingehen ſolle; da kam wieder
der Schutzmann heran und verbot das Stehen vor dem Fabrikein
gang, widrigenfalls er zur Verhaftung ſchreſten würde. Hedwia
kam aus dem Staunen über ihre Erlebniſſe nicht heraus.

Fortſetzung ſolgt.

Der Polizeibeamte fuhr

1919 den Berliner Zigarrenhändler auf eine angebliche Denun,
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Zwölt deren Waw ws
Wie aus Oppe!n gemeldet wird, wurden vom Kreiswa, swahlſchuß von den eingereichten 12 za lworſlagen und zwar: rin
h Partei, 2. Siedlerpartei mit Anſchluß an den Reichs

lvorſchlag der J atienalen Freiheitspartei“, 8. Polniſche Voſts
i Deiuttſch demokratiſche Partei, 5. Häußerbund, 6. Sozial-

o e artei Deutſchlands, 7. Der ree Freiheits
partei, 8. Wirtſchaftspartei des Deutſchen Miltelſtandes mit An-
ſchlu fo aperiſchen Bauernbund, 9. Deutſche Volkspartei,
10. ogiale Partei, 11. Zentrumspartei, 12. tſchnationale

ä alle als den Wahlvorſchriften entſprechend an
t.

7

Die u ſplitterung durch „Siedlerpartei“, „Häußerbund“

tei! un w.Pete o t weiter. Immerhin haben offenbar chubllantſge
Partei „LedebourGruppe“ und Theodor Liebknechts nichtvereinig
ter Teil der USP. das ausſichtskofe Rennen in Deutſch Ober
ſchleſien aufgegeben. Die Deutſchnationalen und Völkiſchen ſuchen
durch ſtärtſten Aufwand an Agitation unter perſönlicher Führung
von Hergt ihre Blamagen im Reichstag auszugleichen. Auch das
Zentrum macht wieder größte Anſtrengungen, ebenſo die Kom
muniſten. e Sozialdemokratie hatte vekanntlich in
Oberſchleſien bei der letzten Reichstagswahl keinen Abgeordneten
erhalten. Nach Ueberſiedlung der Unterbezirksleitung aus dem
polniſch gewordenen Kattowitz nach Hindenburg twar es ihr nicht
gelungen ein neues n zu ſchaffen. Auch diesmal
iſt ſeitens unſerer oberſchleſiſ n Parteigenoſſen noch nicht ent
fernt das an Agitation zu ſpüren, was die anderen Parteien leiſten
Es wäre bedauerlich, wenn die oberſchleſiſchen Arbeiter bei den

a t W Wirtſchaftsfragen, die ſie ganz
eſo n, nur durch kommuniſtiſche Schreihälnahonalſſtiſche Geſchaftemacher vertreſe ren halſe oder durch

e

Flucht aus dem Gefängnis.
Ausdruch 2weier zum Tode verurteilter Schupobeamter.

Stettin, 11. September. (Eig. Drahtbericht.)
Am Mittwochvormittag um 6 Uhr ſind die beiden aus dem Graff
rozeß bekannten und zum Tode verurteilten Hamborner

amten aus dem Stettiner Gerichtsgefängnis mit zwei
anderen entflohen. Die Flucht war vorbereitet.
Das ergibt ſich daraus, daß der Gefängniswärter von den vier
Häftlingen gemein ſam bei der Oeffnung der Zellen über
Zig und n alt wurde. Die Gefangenen entriſſen ihm die

el und ſind dann in Zivilkkleidern entflohen. Jnwelchen Kreiſen die Helfershelfer zu ſuchen ſind, iſt der Poligei
noch nicht bekannt geworden. Als der gefeſſelte und in eine Zelle
geworfene Aufſeher ſich ken gemacht hatte, alarmierte er ſofort die

oligei und nahm auch ſelbſt die Verfolgung auf. Es gelang ihm,
einen der Flüchtlinge namens Engler noch in der Stadt Stettin
zu ſtellen und zu verhaften. Er wurde ſofort der Gerichtsbehörde
ur ung vorgeführt. Die anderen flüchtigen HäftlingeLnnten bis in die ſt ten Abendſtunden noch nicht feſtgenommen

werden. Die Stettiner Polizei hat inzwiſchen die Perſonal
ne u telegraphiſch an die umliegendender

weit eitet. Si t, daß es trotzFelfer möglich ſein wird ite e hoff ß es trotz der Helfers
der Ausreißer bald habhaft zu werden.

1 Stettin, 10. September. (WTVB.)den heute es n r n Pult We vier
r im Graff- Prozeß verurteilte ehemalige

e Schutzpolizeibeamte Engeler wieder ergriffen worden.

Die Balgier haben bekanntlich die von ihnen wegen des Mordes
verurteilten, angeblich unſchuldigen Schupobeamten von der all

Amneſtie aus genommen. Deren Begnadigung ſollte
durch beſondere Verhandlungen erwirkt werden ünter Hinweis auf
die in Stettin erfolgte Verurteilung der wirklichen Täter. Daß

die Flucht der verurteilten Schupobeamten möglich wurde,
e in Belgien als eine neue deutſche Böswilligkeit ausgelegt

t stöcher ung Kompagnie.

Rommaniſten als Lobſänger des Krieges und Monarchiſtenverehrer.

Kürgzlich haben ſich die kommuniſtiſchen Komiker den Scherz er-
laubt, aus alten J r. Zeitungen einzelneSüätze abzudrucken, um den Nachweis daß die Sozial
demokraten vor zehn Jahren in Kriegsbegeiſterung geſchwelgt
haben. Wir haben durch Hinweis auf die mordspatriotiſche Be
geiſterung des nachmaligen KPD. Vorſitzenden Stöcker bereits
mehrfach nachgewieſen, wo die Kommuniſten nach Lobſängern des
Krieges ſuchen müſſen. Unſer Dresdener Parteiorgan liefert zu
dieſem Thema einen neuen Beitrag. Die „Volkszeitung“ ſchreibt:

er kommuniſtiſche Lehrer Schrapel, Stadtverordneter in
en, ſpricht zurzeit im Auftrage der Kommuniſtiſchen Partei

für die Jnternationale Arbeiterhilfe. Dabei wird es ihm paſſieren(es iſt ſeine alte Gewohnheit) daß er von der SPD. als von einer

rtei ſpricht, die „nicht mehr das Vertrauen der Arbeiterſchaft
Wieweit Herr Schravpel berechtigt iſt, an anderen Kritik

z. n und ihnen Veränderlichkeit vorzuwerfen, möge jeder nach
em Leſen des folgenden Poems, das Herrn Alfred Schrapel zum

Verfaſſer hat, beurteilen:
Kriegsgebetlied.

Von E. Alfred Schrapel mit einer 8. Knabenklaſſe der
17. Bezirksſchule zu Dreten ergrbeitet nach der Weiſe: „Ein'

feſte Burg“.
Gewaltig tönt der Lärm der Schlacht: Herr Gott gib Kraft dem

Heere!
Und ſurchwwar der Feinde Macht: Herr, ſchütze Deutſchlands

re
Der Feind hat bedroht uns mit Hunger und Not:
O Gott, du guter Gott, gib unſer täglich Brot
Uns auch in dieſen Tagen.
Gib unſern deutſchen Waffen Sieg und ſegne unſern Kaiſer,
Der niemals wollte dieſen Krieg: ſei ſeines Weges Weiſer.
Gib unſrer Führerſchaft Mut, Klugheit und Kraft.
Hilf jedem Kriegersmann auf blut'gem Schlachtenplan.
Sei du ſein Schutz und Tröſter.
Und gib uns bald, du Friedenshort, den ſchönen Frieden wieder.
Und führ' zurück zum Heimatsort aus blut'ger Schlacht die

Sieger.Schließ alle Wunden zu und ewige Ruh
Den toten Helden gib, die unſerm Herzen lieb,
Die nimmer wir vergeſſen.
Dieſes Gedicht wurde auf eine Poſtkarte gedruckt. Das Original

ſteht dem „Klaſſenkampf“ zwecks Abdruck zur Verfügung.
h

Kommuniſten in den Stadtparlamenten.
Verſchärfung der Geſchäftsoränungen zum Schutz gegen Störungen.

München-Gladbach, 10. Sept. (Radiomeldung.)
Als Folge der andauernden Störungen der Stadt

verordnetenverſammlung durch die Kommuniſten wurde gegen
deren und der Sozialdemokraten Stimmen eine erhebliche Ver
ſchärfung der Geſchätfsordnung des Stadtverordnetenkollegiums
beſchloſſen. Danach iſt es nach dreimaligem Ordnungsruf möglich,
einen Stadtverordneten von der Sitzung aus zuſchließen, und
zwar auf die Dauer von 15 Situngstagen und unter Umſtänden
dis zum Ablauf der Wahlperiode. Außerdem können bei groben

o wurdeer ekgr a S h See ge ger erner

dem Saal entfernt und verließ

Hamburg, 11. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die an Wuirger Bürgerſchaft nahm nach längerer Pauſe am

Mittwochabend die Arbeiten wieder auf. Zu Beginn der Sitzung
erhielt der Kommuiſt Hoffmann das Wort zur Geſchäftsord
nung. Er verſuchte, eine längere Erklärung feiner Fraktion zum
r urrß en die ſozialdemokratiſchen Handlanger

des zu verleſen. zHoffmann zu unterbrechen, erfolglos blieben wurde di einem Motorrad von einem Kraftwagen, der insch folglos e in wen den e e war, erfaßt und ſtürzte mit ſeinem Fahrzeug.
Da alle Verſuche des Präſidenten,

unterbrochen und Hoffmann in einer neuen
handlungen ausgeſchloſſen. Er hatte fich ſchon vorher aus

Prhe wegen b das
rte.

Aus der Partel.

Haus, als er von ſeinem Ausſchluß

Einen neuen Beweis für die Aufwärtsbewegung der Sozial
demokratiſchen Frte lieferten die Genoſſen der Oberlaufitz.
Seit 1. September erſcheint, in der eigenen Druckerei in
Löb au hergeſtellt, die Volkszeitung für die Oberlauſitz'. Nach
hartem, zähem Kampf iſt es trotz Jnflation, trotz ſonſtiger Hem-
mungen unſeren Lauſitzer und oſtſächſiſchen Genoſſen gelungen,
das Werk zu vollenden. Ein ſtattlicher eigener Bau an der
Promenade in Löbau beherbergt die Redaktion und die techniſche
Abteilung, rig ſo jedem, daß abermals ein neues Bollwerk der
Sozialdemokraten vorhanden iſt.

Mit ehernem Mute haben unſere Lauſitzer Genoſſen gearbeitet:
1897 wurde beſchloſſen, ein eigenes Blatt, den „Armen Teufel“,
herauszugeben. Zehn Jahre lang war der „Arme Teufel“ auf
dem Poſten und leiſtete außerordentlich fruchtbringende Arbeit fürdie geſamte Arbeiterbewegung der Oberlauſitz. Am 1. April 1908

wurde er abgelöſt durch die in Zittau erſcheinende Volkszeitung
für die Oberlauſitz“. Der Krieg mit ſeinen verheerenden Folgen
brachte die „Volkszeitung“ zur Strecke, ſeit dieſer Zeit wurde die
Litung als Kopfblatt der „Dresdener Volkszeitung“ in deren
Druckerei in Dresden hergeſtellt.

Die deutſche Sozialdemokratie in Polen. Jn der letzten Bezirks-konferenz der Deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei in Polen
wurde beſchloſſen, bei den nächſten Kommunalwahlen nicht mit der
polniſchen Sozialdemokratie zu gehen.

Wirtſchaftspolitik.
Zollgeſchenk an die Jnduſtrie.

Die deutſche Automobilinduſtrie kann den zweifelhaften
Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, unter dem Schutze von Einfuhr-
verboten den deutſchen Verbrauchern ausgeſprochene Monopolpreiſe
zu diktieren. Da dieſelbe Jnduſtrie aber, nach Feſtſtellungen des
Deutſchen Automobilhändlerverbandes, ihre Wagen bis zu 40 Pro-
zent unter deutſchem Preis nach dem Auslande verkauft, haben wir
es zu gleicher Zeit mit einem klaſſiſchen Beiſpiel deutſchen Dum-
pings zu tun, das durch den überſetzten Jnlandspreis bezahlt wird.
Nun will der Reichswirtſchaftsminiſter die Einfuhrverbote an-

der Handelsvertragsverhandlungen aufheben und ſie durch
Zölle erſetzen. Die Jntereſſenten ſind, während die Herſtellung
eines einheitlichen Zolltarifs nicht vom Flecke rückt, eifrig bei der
Arbeit, und wenn wir recht unterrichtet ſind, iſt das Zollgeſchenk
an die Induſtrie bereits fertiggeſtellt. Um eine Koſtprobe zu geben,
wie dieſes Bukett ausſehen wird, teilen wir die Zollanträge der
Autoinduſtrie mit. Sie machen bei den billigen amerikaniſchen
Wagen (bis 4000 G.-Mk.) 121--194 Prozent des Wertes, bei den
mittleren Wagen (über 4000 bis 10 000 G.-Mk.) 62--111 Prozent,
bei den teueren Wagen (über 10 000 G.-Mk.) 28--58 Prozent des
Wertes aus.

Selbſtverſtändlich ſind dieſe Zollſätze ſo ungeheuer, daß ſie Ein-
fuhrverboten gleichkommen. Die Wünſche anderer Jnduſtrien ſind
jedoch noch kühner. Wie denkt man ſich eigentlich bei ſolchen Aus-
wüchſen protektioniſtiſcher Phantaſie die Verſtändigung mit den
anderen Jnduſtrieſtaaten?

Amerikaniſche Ruhr und Kalikredite.
Wie der Amſterdamer „Telegraaf“erfährt, haben die in Neuhork

eführten Kreditverhandlungen für die Ruhrinduſtrie zu einem er
olgreichen Abſchluß geführt. Die an den Ruhrbergbau gewährten

Kredite werden durch eine hypothekariſche Sicherheit
auf die Ruhrbergwerke und die Brennſtoffbeſtände ſowie
durch eine Bürgſchaft von 30 deutſchen Banken garantiert. Wie
das „B. T.“ hört, iſt der amerikaniſche Kredit für das Kali-
ſhndikat, über den ſeit einiger Zeit verhandelt wurde, zuſtande-
gekommen. Die amerikaniſchen Banken haben 6 Millionen Dollars
zur Verfügung geſtellt, die vom Kaliſyndikat je nach ſeinen Bedürf-
niſſen abgerufen werden ſollen.

Warum iſt der Zucker ſo teuer
Die Zucker-KreditBankA.-G., die ſeit einem Jahr beſteht, legt

ihren Geſchäftsbericht vor, der bis Ende Juli 1924 läuft. Die
Bank finanzierte ungefähr 30 rot der Zuckerernte von 1624.
Die Finanzierung erwies ſich als gutes Geſchäft. Die Einnahmen
betragen 739 318 Mk., davon ſtammen allein 637 470 Mk. aus

dem Reingewinn in Höhe von
291 570 Mk. verteilt die Bank, nach reichlichen Abſchreibungen,
auf Grund des hohen Zinsſätze 10 Goldprozente. Das iſt augen-
blicklich eine Rekorddividende. Der Verbraucher braucht ſich alſo
nicht zu wundern, weshalb der Zucker ſo teuer iſt.

Der Metalimarkt in der erſten Septemberwoche.
Zuverſichtliche Hoffnungen auf Belebung des Geſchäfts.

Die Deutſche Metall- und Rohſtoffgeſellſchaft veröffentlicht über
den deutſchen Metallmarkt für die Zeit vom 2. bis 9. September
folgenden Bericht: Wenn ſich das Geſchäft am deutſchen Metall-
markt in der Berichtswoche nur wenig beleben konnte, ſo war

ennoch die Stimmung im Zuſammenhang mit der politiſchen
Klärung freundlich. Man rechnet damit, daß die Tätigkeit im
Ruhrgebiet in aller Kürze beginnen muß, ſo daß größere Ein-
deckungen erfolgen. Auch die jüngſten Genfer Reden trugen zur
zuverſichtlichen Beurteilung des Geſamtbildes bei. Wenn auchdursntagig in der letzten Woche irgendeine Veränderung kaum

eintrat, zumal das Ausland faſt vollkommen unveränderte Notie-
rungen die ganze Woche hindurch ſandte, und wenn auch eine
Kaufneigung des Konſums noch kaum zum Durchbruch kommt, ſo
führt man das vielfach darauf zurück, daß die Angaben über die
Ergebniſſe der Leipziger Meſſe ſehr verſchieden lauten.. Die Jn-
duſtrie will infolgedeſſen das Reſultat dieſer Meſſe abwarten, um
alsdann für das benötigte Material als Käufer hervorzutreten.
Man ſetzt alſo weitere Hoffnungen auf Belebung des Geſchäftes
auf die nächſten Wochen.

Zinſen und Proviſionen. Von

Wie ſteht die Ernte in Preußen? Die „Statiſtiſche Korreſpon-
denz“ bemerkt zu der Erntelage Anfang September in Preußen

t gnete ſich zwiſchen Mittelpöllni

Aus aller Welt.
Folgenſchwere Autoralerei.

Gera, 10. September. Auf der Reichsfahrt des Automobilklubs
und ein ſchweres Un
i g aus Gera, der mit ſeirau auf dem Motorrad nach Phhnett gefahren war, nd v

geie Ehefrau
r verletzt in das

darauf ſeinen Ver-

er Kaufmann Kurt Lin

indig war ſofort tot. Lindig ſelbſt wurde
erager Krankenhaus eingeliefert, wo er bal

letzungen erlag. Zwei Jnſaſſen des Automobils wurden heraus-geſchleudert. er en herausührer und eine Dame wurden ſchwer verletzt.

Verunglückte Militärzüge.
Warſchau, 10. September. Geſtern in früher Morgenſtunde

entgleiſte auf der Strecke Grodno-- Wilna hart an der
litauiſchen Grenze ein mit Militär beſetzter polniſcher Panzerzug.Ein neuer Kampfgenoſſe. Hierbei wurden zwei Soldaten getötet und 13 verletzt.

Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt in der Nähe von Puente
Genil geſtern ein Zug entgleiſt. Drei Eiſenbahner, zwei Unter
offiziere und etwa 15 Soldaten ſind dabei verletzt worden.

Verheerende Wirkung zweier Erdſtöße.
Konſtantinopel, 10. September. Am Sonntagmorgen ſind
im Bezirk von Erzerum zwei Erdſtöße verſpürt worden. Jn acht-
zehn Dörfern wurde ernſter Schaden angerichtet, Vier Fünftel der
Gebäude ſind völlig zerſtört, die übrigen unbewohnbar geworden.

WMillionärsſöhnchen als Mörder.
Chikago, 11. September. Die Millionärsſöhne Nathan Leo-

pold und Richard Logab, die ſich zur Ermordung des Millionärs-
ſohnes Franks bekannt haben, wurden wegen ihrer Jugend nur zu
lebenslänglichem Gefängnis verurteilt.

Z. R. III egt.
Friedrichshafen, 11. September. Z. R. III iſt heute vormittag

9 Uhr 50 Minuten zu ſeiner dritten Fahrt aufgeſtiegen. Dieſe
ſoll wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen, vor allem Funkverſuchen,
Windmeſſungen, Peilungen uſw. Es beſteht die Abſicht, die ſchon
länger geplante Schweizerreiſe auszuführen. Der Himmel iſt
leicht bedeckt. Es herrſcht Windſtille.

Ein Erbſchaftsſkandal in Neu-Rumänien. „Dimineata“ berichtet
aus dem Städtchen Szent-Györghy in Siebenbürgen über eine ſen-
ſationelle Verhaftung einer Ariſtokratin. Jn einem anonymen
Briefe wurde die Staatsanwaltſchaft von Szent-György davon ver
ſtändigt, daß die Baroneß Klara Pucſa ihre 25 Jahre alte Schwe
ſter Jlma auf Grund gefälſchter ärztlicher Zeugniſſe in der Jrren-
anſtalt internieren ließ, um die nach dem Tode ihres Vaters hinter
bliebene Rieſenerbſchaft für ſich allein zu ſichern. Eine gerichtliche
Kommiſſion fand in der Anſtalt die junge Baroneß Jlma in einer
Kammer eingeſchloſſen, wo ſie nach ihrer eigenen Ausſage bereits
das fünfte Jahr verbrachte, ohne ein einzigesmal dieſen Raum ver
laſſen zu haben. Der Gerichtsarzt ſtellte feſt, daß Baroneß Jlma
geiſtig vollkommen narmal ſei. Jnfolge der Entbehrungen war ſie
während der langen Haft zu einem Skelett abgemagert. Das Mäd-
chen teilte weiter mit, daß ſie bereits früher zehn Jahre hindurch
von ihrer Schweſter Klarg, die jetzt 38 Jahre alt iſt, in ihrer ge
meinſamen Wohnung in Klauſenburg gefangengehalten wurde. Die
Erhebungen dauern fort. Man rechnet damit, daß noch weitere ſen
ſationelle Verhaftungen im Zuſammenhang mit dieſer Affäre er
folgen werden. Das Vermögen der Baronin Pucſa wird auf 25
Millionen Lei geſchätzt.

Mit 103 Jahren ſeiner Penſion verluſtig. Jn dem Diſtrikt
Cavan im Norden Jrlands verlor dieſer Tage ein 103 Tahre
alter Mann, der ſeinem Kreis 56 Jahre als Straßenkehrer ge
dient hatte, ſeine ſfeitherige Berechtigung auf Penſion, da es ſich
bei Nachprüfung ſeiner Verhältniſſe herausgeſtellt hatte, daß er
früher ſeinen Lohn nicht monatlich, ſondern wöchentlich ausgezahl:
zrhielt. Man ſieht, der Bureaukratismus treibt nicht nur
bei uns ſeine Blüten.

Der Totengräber als Leichenräuber. Ein Totengräber in Tett-
nang, der einer ihm zur Einſargung anvertrauten Leiche das
künſtliche Gebiß entnommen und es verkauft hatte, wurde hom
Gericht, das dieſes Verbrechen als Unterſchlagung bezeich-
nete, zu einer Geldſtrafe von 60 Mk. verurteilt.

Exploſivn eines Hochofens. Der Bochumer Verein hat die ſeiner-
zeit ſtillgelegten Hochöfen wieder in Gang geſetzt. Dienstag früh
explodierte einer dieſer Oefen, wobei ein Arbeiter getötet wurde.

Freitod einer Filmdiva. Vergangene Nacht r ſich in einem
Hotel in Baden bei Wien die 28jährige Filmſchauſpielerin Eva
Mahy, eine Tochter der Mia May. Die Beweggründe zur Tat ſind
noch nicht bekannt.

7 7 7 2

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft. Feuilleton und
Gewerkſchaftliches: Gottl. Kaſparek; Lokales und
Provinzielles: Alfred Wielepp; für den Anzeigenteil:
Wilhelm Her zig; ſämtlich in Halle. Verlag: „Volks-
blatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchafts

buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 4244.

Nur 1 Mk. 50 Pig.
kostet ein selbstgebackener

Obſtkuchen
nach folgendem vs70

Oefker-Rezept:

500 g Weizenme hl U. 9,20i Packchen Von Dr. Oetker's „Backin O. 08100 g Margarine à Pfä. 0,60. e 91122 Eier a 0,12 a 17 17 17 J d i l 0,24Liter Milch a J 4 e j J b 0,03Saal nach Geschmack J en100 g Zucker à Pfd. 9.10 9.083 Pfä. Obst (Aepfel, Pflaumen usw.) Ca. 9.75
M. 1,50

Man bereitet nach gewohnter Weise den Teig, rolltZubereitung. ihn nach Belfeben Für oder dick aus und belegt
gut geſettete Randbleche damit. Als B-lag verwendet man eutsteinte, ger
Fnekerte Zwetechen, eingezuekerte Apfelschnitten oder sonstiges Obst. Ist
das Obst sehr saftig, so überstreut man den ganzen Teig reiehlieh mit
feinem Weckmehl und etwas Zucker Dieses Rezept genügt für zwei

mittelgroße Kuchen.

u. a. folgendes: Die Einerntung der Halmfrüchte iſt ſehr ungleich
vorgeſchritten. Was die Hackfrüchte anbelangt, ſo wird das
Wachstum und Ausſehen der Rüben als recht erfreulich bezeichnet.

Verlangen Sie vollständige Regeptbüoher in den Gesehäften, wenn vergritffen,
durch Postkarte gratis und franko von

Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld
Der Stand der Kartoffeln wird gleichfalls als befriedigend an
geſehen.
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der S D.,
Freien Gewerkſchaften. Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künfte im Bezirk Haſſe- Merſeburg.
Sekretariat der SBWTD. Halle (Saale), Harz 42/44

Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsbureganu daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der SPD. im Vereinskalender

erfolgen, wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver
einbarung die cller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.
T

Ha l eArbeiterwohlſahrt. (Kindergruppe.) Das für
Donnerstag, den 11. September, angeſetzte Kaſperle
Theater muß leider auf unbeſtimmte Zeit verſchoben
werden. Donnerstag, den 11 September, nachmittags
5 Uhr: Nähſtube in der Wittekindſchule. Arbeiten
und Freunde mitbringen.

Freier Sängenchor Holſe
Unſer e Uebungeſtunden finden regelwäßzig
eden Mittwoch pünktlich 8 Uhr im Vereins-

jokal „Stadt Treoden“ ſtatt. Aufnahmen in den
Verein können dort jederzeit veranlaßt werden. Jn
Zukunft werden Uebungsſtunden an dieſer Stelle nicht
mehr bekanntgegeben. Der Vorſtand.

SAJ. Gruppe Nord. Heute abend Uhr im
Jugendheim: Fahrtenabend

Munſikgruppe. Heute, Donnerstag, den 11. Sept.
pünktlich s Uhr Muſikſtunde. Erſcheinen iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk
Rerſeburg. erdtog. den 11. Sep ember. abendsS Uhr im „Tivoli“: Mitgliederverſamm-
lun Genoſſe Richard r rüger pricht uber Politiſche
Ereigniſſe

Hitterfeid.
Verſammlung
Delitzſch. Don ner Stag,

Donnerstag, den 11. September, abends
8 Uhr, im Bahnhojſshotel: Mitglieder-

Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.
abends 8 Uhr, im „Ring“:Mit en ung Tagesordnugag:

1. Vortrag des Genoſſen Raute über „Schutzzoll und
r 2. Delegiertenwahl zur Unterbezirts-
onferenz. Alle Genoſſinnen und Genofſen müſſen er

ſcheinen.

6 ſ Freitag, den 22. September, abendsangerhau en. Uhr, im „Herrnkrug“: Mitglieder
verſammiung. Tagesordnung: 1. Bericht von der
Bezir svorſtandsſitzung in Halle. 2. Bericht der Stadt
verordnetenfraltion. Wahlen. 4. Sonſtige Partei-
angelegenheiten. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
dringend notwendig. Gäſte können eingeführt werden.

Fansfelder Lande.
Cisleben. Sonntag, den 14. September, vormittags

9 Uhr, im kleinen Saal des „Volkehauſes“:
Karitebplenarverſammlung.
Einladung der Delegierten e ehe
Reithr- r W chwan-

dannerö ßot-bolt
(Bund der r lege
Ortsgruppe Halle. Sonntag, den 14. September, ver

Auto zur Fahnenweihe nach
Hettſtedt. Abfahrt morgens pünitlich 7 Uhr hinter dem
Hettſtedter Bahnhof. Fahrpreis 1,50 Mk. Meldungder Teilnehmer bis ſpateſtens geenen abend beim

Bezirksführer.

Bezirk 3 (Oſten). Freitag, den 12. September,
abends 8 Uhr, im „Sport-Reſtaurant“, Goetheſtr. 12:
Bezirksverſammlung. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder
iſt Pflicht.

Jugendabteilung. Sonntag, den 14. September,
Jugendfahrzeach Corbetha. Fahrgeld hin und zurück
1 Mk. Alle Fahrtteilnebmer treffen ſich Donnerstag,
11. September, abends /28 Uhr, euf dem Kof des Ge
werkſcha tshauſcs, Harz 42/44
Orts I Kietleben Sonnabend, den 13. Sept.,g Uppe abends 8 Uhr, im Gaſthof
Markgraf: Mitaliederverſammlung. Alle republikaniſch
geſinnten Einwohner ſind freundlichſt eingeladen.
Ortsgri e Rücheln Sonntag, den 14. Sevpember,pp 11.15 Uhr vormittags Abfahrt
per Auto nach Corbetha zur Fahnenweihe. Treffpunit
„Roter Hirſch“ Gehüfte. Erſcheinen aller Kameraden
iſt Pflich'.
Ortsgruppe Dürrenberg, Keuſchberg u. Umgeg.

Donnerstag, den 31. September. abends S Uhr,
im Reſtaurant Mennecke in Keuſchberg: Monats
verſammlung. Ehrlich geſinnte Republikaner, die ge-
willt ſind, dem Bund beizutreten, ſind hiermtt ein
geladen

8 Sonnabend, den 13. Sept.,Ortsgruppe Könnern. Den 2 ühn m Scharen
f er Mitgliederverſammlung. Gäſte können
eingeführt werden.

Ortsgruppe Guölbzig h 12. t
9. abends r im Gaſthau

Gaſthaus Göhre Mitgliederoerſammlung. Alle Repu
blikaner ſind willkommen.

Ortsgruppe Gräfenhainichen und Umgebung.

Sonnabend, den 13. September, abends S Uhr,
im Kolonie- Gaſthof zu Zſchornewitz: Mitglieder undWerbeverſammlung. Seſerent anweſend. Die Kameraden

von Bitterfeld und Umgebung ſind freundl. eingeladen.
Die Kameraden von Schleeſen und Radis treffen ſich
71 Uhr abends am Ausgang nach Gräfenhainrchen.
Eintreffen und Weitermarſch mit den Gräfenhainicher
Kameraden ab Gräfenhainichen 774 Uhr.
Ortsgruppe Eisleben. r Tun e der ne

abds S Uhr in der Terraſſe“:
Mitglieder Verſammlung Wichtige Tagesordnung.
(Deitſtedter Fahrt. Unſere Bannerweihe Jn dieſer
Verſammlung müſſen die Kameraden pflichtgemäß er

ſcheinen Der Vorſtand.
Sonntag, den 14. September,Ortsgruppe velbra. vor s Uhr, Abmarſch

nach Heitſedt. Sommelplatz unter den Linden. Pünkt
Fches Erſcheinen aller Kameraden und der Jugend-
abteilung iſt Pflicht.

Jentralbibliothek Halle
W urgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchbdl.. Harz 4244

Texthücher
S Ftadtwwenter

halten wir stets vorrätig

Voikshlatt Buchhandlung,
G Grosse Ulrichstrasse 27.
3
e

n ec e 5

S

a nur in denGeſchäften, welche
bei uns inſerierer.

Vereins Kelender
t t i EEEEEEEEEEEE
UFA-THEATER

Leipziger Straße Nr. 88

h I in J t t Il I t I in I t tetS UFA THEATER
Alte Promenade Nr. Il a

tat e
i

Stadt Theater.
Frellag, adends 7 Vbr:

Faust
faust Bünrel
Mephisto Xylanderes

F3 bretehen 86ssingz Ab morgen, Freitag, den 12. September 1924: Ab morgen, Freitag, den 12. September 1924: J Marthe Tiegler

i M 9 Sonnabend tbends? Uhr.esendoppelprogqramm Der erste farbige G6roßfüm a Undine
Pianos

b HarmoniumsSprechapparate

lüder
7

Blutfriſche
6 sensationelle Akte nach dem berühmten Roman „Reputation“ (Die Liohbe der Sultanstochter) Seefiſche

Wie tfreudig hebt dieser Film an! Woelehbe reizvolle Momentesind hier und da eingestreut, die die liebevolle Hand eines zart- Drams aus dem Orjent in 6 Aten. Goldbarſch o. K
sinnigen Regisseurs spüren )assen. Man bedauert oft denraschen Wecbsel der vorüberhuschenden Bilder, die uns so viel Wie in Märchen i 1001 Nacht Pfd. 25 Pfg.
Neues, Schöpes und Inviges bringen. Die bloße Anteilvahme mutet uns dieser Film an, aber an jene sinnlieh-stürmischen Seelachs o. Kopf
und Spannunvg, die dieser Fum an sieh erweckt, steigert sich Märehen, die in den allgemeinen Ausgaben des orientalischen Pfd. 30 Pfg.

bis zur wachen Begeisterung Wunderwerkes nicht enthalten sind. Pive Schellfiſ g9Das grosse Erlebnis dieses Filmwerkes ist aber der aufregende, nervenpeitschende Handlung ch m. gopf
9 e Aer Rez Dammbruech eder d wird in einem überaus reizvoller Milieu entwickelt: Pfd. 40 Pfg.

Hier schuf der Regisseur ein virtuoses Kunstwer en sieStein und Stein ſost, wenn die durchnäßte Erde sich gefahr- e rfohgungeon, AuſternfiſchKote
drohend lockert. jangsam und unheimlich Wasserbündel den lettenDamm durchstoßen, wenn endlich die rauschende Flut in un- paokende Attraktionen des glühenden Ostens Pfd. 60 Pfg.gestümer Wuebt und Kraft das Werk von Mensohenband ver- blühen in diesem Großfilmwerk in üppigstem Maße. Und Kab
nichtet und sich über Felder und Fluren ergreßt, dann werden dieser ganze Film ist in die a liau, Schellfiſch
wir uns bewubt, daß wir ein wabres Meisterwerk vor uns haben echte Farbenpracht des Orients getränſet. Seezunge

Vortübrung: 4.00 6.80 9.10 Ubr. Die phantastischen, bunten Kostüme, die Feinſte goldgelbeFrauenleiber, die harten Hännergesiehter, FettBücklinge
t vodt ter Fum: die Palàäste und die Haremswelt Pfd. 60 PfBesondere Autmerksamkeit vedient unser zweiter Film al]es, alles erstebt im heißen Flimmern und Flackern g.

der Farbenpracht der oriental. Märchenwelt. geräuch. Rheingale
Bilder von selten geahnter Schönheit ziehen berauschend an geräuchert. Lachs
dem faszinierten Zuschauer vorbei und mit dem Gefühl Lachsſtöreines starken künstlerischen Erlebnisses wird der Besucher das Pfd. 1.4Theater verlassen, ganz unter dem Eindruck des eben Erlebten fd. 1.40 Mk.

und im Bapne dieses meisterhaften, farbensprühenden Film- Lachsſchnitzel
werkes. Es ist eine Sensation im besten Sinne des Wortes, Pfd. 1men eng ein unerhört starker Eindrueck, ein bleibendes, festhaftendes fd. 1 Mk.

Erinnern an einen Markstein: geräuch. SchellfiAls am 3. Juni 1922 das Expeditionssehbiff „Maud“ von Seattle ſchaustubr, dem Nordpol entgegen. war die Welt sehr erstaunt und Den üherhaupt besten farbigen Film! ger. Auſternfſiſch
erwartete Auberordentiebes. Zeugnis für diese abenteuerlichen Vorführung: 4.00 6.30 9.00 Uhr. geräuch. Seelachs
Forschungsfahrten legt dieser Film ab. der uns in die Regionen
des ewigen Sehnees führt. Die Vnbiiden des rauben Kiimas, g876 ger. Goldbarſchdie Schneestürme. die furehtbare Temperatur Konnte die kühnen Hierzu das tiefergreifende Drama: geräuch. Flundern
Reisenden nicht abschreeken. Immer weiter und weiter drangen

sie unauf haltsam vorwärts, bis schließlich die Natur doch un- 94 Feinſte neueüberwindlichen Trozz zeigte. Das Expeditionssehiff wurde vom SchottenPackeis ein geschlossep, eine Mauer, die keines Menschen Hand

beseitigen konnte. VollHeringeg Vorführung: 5.20 S. 10 Uhr. s hochdramatische Akte, Karl Pfeiffer

J vemwerrimschboleBeginn: Sonntags 3 Vnr, Werktags 4 Uhr. Beginn: Sonntags 3 Vhr, Werktags 4 Uhr.

eſſen e r n

e e I in tAm Riebeckplatz Achtune
Ah heute Donnerstag

2 Groß Filmwerke von seltenster Eigenart!

Ein Zirkus-Sensationsfilm:

„Narcco
Ab heute Donnerstag

Die imposante Heuerscheinung
der First-National New- Vork

Frauen von heute

7 Akte 7 Akte!Ein Fihm voll seltener Vornehmheit, dessen spannende

Lebensmittelhaus

W. Schubert
Rathausstr. S-9

Jeden Freitag und Dienstag

Er. Schlachtefest
früh ab 9 Uhr Wellfeiseh ſowie
Ia. Fleisch- u. Wurst waren

Donnerstag und Montag

Ferner empfehle
Haraden und Kolonialwaren

9882

ber hre inderOüste!

Akte
Abenteuerliche Erlebnisse im Rahmen einer sen-

sationellen Handlung
Dieses Sensations-Flimwerk zelot durehweg Original

Handlung uns in alien ibren Phasen die stärketen
Findrücke verwittelt.

Ein herrliches Filmwerk
von selten gläozender Handlung Vollendetes künst-
Ierisches Spiel verbindetisich mit geschicktersensations-
reicher Inezenierung. Neben wundervoller Ausetattubg

Bilder von selten schöner Plastik

Aufvahmen von Rom. Neapel, Nordafrikba u der HallescheGenosensschafts-
Hierzu im bunten Teil: Lycischen Sandwüste! Buchdruckerei e. G. m. b. H.Nervenpeitschende Momente beleben den Film! Falle a. S. Tel. 6605 Harz 42/44Harold Lloyd

in seinen ausgezeicbhneten Film-Grotesken
Das Spiel mit dem Tode in der Zirkuskuppoel.
Interessante Einblicke hinter Zirhuskulissen.

Wir halten uns den Vereins-,
Gewerkschafts- und Partei-
vorstünden z. Herstellung von

Prucksuchen cher Art
in geschmaokvoller und anuberer
Ausführung bestens empfohlen

Ein Stierkampf auf Leben und Tod.
Im Rachen des Sudan- Löwen.„„Er“ gls Kullissenschlehber.

„„Er“ gagt wahr.
Tollete Lachealven auslöcende Lusetepiel-Sehlager,

HierzuDer jocivche Tolbrn

oder

Sieben Wortel!
Auf der Böüöhne:

Gastspiel Alhert Vetter
in seinem Original-Bühnensketsch

5Hinuten vor Voll!
Eine fein-pikante Satyre von A Vetter.

Mitwirkende:
Abert Vetter May Gerty Paerzon Wolf Suchand

Ehem. Mitglied der Kleines Theater,Alhambra, London BerlinPracht volle Ausstattung Herrliche Kostüme.

Anfang: Wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.

5 Akte
Nach einem Manuskript von DBrnst Woop

Eine enorm spannende und an aufregenden Vor-
güängen reiche Handlnung, die bei jedem Zuschauer

das allergrößte Interesse erregt.
Anfang: Wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr,

u
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 11. September.

Parteinachrichten.
Ortsverein Halle der SPD.

Heute, Donnerstag, den 11. Sept., finden in folgenden Lokalen
unſere

ſtatt
Ortsbezirks- Verſammlungen

HOrtsbezirk 1: „Volkspark“, Burgſtraße 27.
2: „Sportreſtaurant“, Goetheſtraße 26.
83: Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44.

„Alemannighallen“, Berliner Straße.
5: „Drei Könige“, Kl. Klausſtraße 7.

t 6: Anders, Alter Markt 4.
8: „Landhaus“, Merſeburger Straße 94.

September, tagt der Ortsbezirk 7 beiWörmliter Straße 97. S b e
In allen Verſammlungen werden belehrende Referate gehalten,

ſowie wichtige Parteiangelegenheiten beſprochen. Es iſt daher
Pflicht jedes Parteigenoſſen, die Verſammlungen zu beſuchen.

Der Vorſtand.

Eine Denkſchrift über das Elend.
Dem Preußiſchen Landtag iſt eine Denkſchrift des Miniſters für

Volkswohlfahrt über den Geſundheitszuſtand und die Geſundheits-
pflege der lernenden Jugend im Jahre 1928 zugegangen. Die
lernende Jugend iſt im letzten Jahrzehnt, ſo wird in der Denkſchrift
vargelegt, von zwei Perioden der Entbehrung betroffen worden:
in den Jahren 1917 bis 1919 beſtand der Menge und Zuſammen-
ſetzung nach ein Mangel an den wichtigſten Nah
rungsſtoffen für den wachſenden Körper; ſeit Auguſt 1922
führte die anwachſende Teuerung zum Ernährungsmangel, nament-
lich bei Milch und Fetten, neuerdings auch bei Eiweiß. Als er
ſchütternde Tatſache wird feſtgeſtellt, daß nach mehrfachen Berichten
es zahlreiche Kinder gibt, die überhaupt nicht mehr wiſſen, was
Fleiſch iſt, und die bei Aufnahme in einem Erholungsheim erſt
wieder richtige Nahrung kennenlernen. Kartoffeln und Rüben,
Kaffee-Erſatz und minderwertiges Brot ſind auch heute wieder die
Hauptlebensmittel für viele Kinder, wie in zahlreichen Schulen
feſtgeſtellt wurde. Jm Durchſchnitt weiſen nach ärztlichen Berichten
aus zahlreichen Städten und in Jnduſtrieorten etwa 40 Prozent
aller Schulkinder die Zeichen der Unterernährung auf, gelegentlich
ſogar 50 bis 60 Prozent, ja nach vereinzelten Angaben bis 90 Pro
zent. Die Zahl der ſchulpflichtig gewordenen ſechs bis ſieben-
ſährigen Kinder, die wegen Blutarmut, Unterernährung und hier-
durch bedingter Körperſchtwäche vom Schulbeſuch zurückgeſtellt wer
den müßten, iſt auf 10 Prozent geſtiegen. Die Denkſchrift verweiſt
ſchließlich auf den großen Wert der Unterbringung der Kinder auf
dem Lande und gedenkt des Segens, den die Quäkerſpeiſung
gebracht hatte. Feſtgeſtellt wird ferner, daß von rund ſieben Ge-

meinden eine über ſchulärztliche Verſorgung verfügt. Schulzahn-
pflege wird in 258 Orten ausgeübt.

Aweites Blatt.

Dieſer kataſtrophale Geſundheitszuſtand der deutſchen Schul
jugend iſt eine Folge des bewußt verlängerten Weltkrieges. Die
Urheber dieſer Verlängerung ſind die heutigen Deutſchnationalen,
die jetzt wieder Neigung fühlen, das zweite Mal unſer Volk, das
ſich mit allen Kräften Um den Wiederaufbau bemüht, in den Ab
grund Zu regieren. Wie lange will ſich die deutſche Bevölkerung
dieſen Frevel noch gefallen laſſen? Das Elend der deutſchen Schul
jugend, aus dem man auf den allgemeinen Geſundheitszuſtand
unſeres Volkes ſchlußfolgern kann, ſollte vor allem die Elternſchaft
veranlaſſen, mit den deutſchen Friedensfreunden den Kampf gegen
die deutſchnationalen Kataſtrophenpolitiker aufzunehmen. Nur
im Kampf gegen die Deutſchnationalen wird unſere Jugend und
unſer Volk auch geſundheitlich wieder geneſen.

w

Arbeiterwohlfahrt (Kindergruppe).
Das Kaſperleſpiel muß leider verſchoben werden. Kommt dafür

um 5 Uhr zu Handarbeiten und um 6 Uhr zu den Volkstänzen.
Nächſten Montag: Malen, Baſteln, Singen. Nächſten Donnerstag
Märchen- Nachmittag mit Lichtbildern!

Zur Reſchskonferenz der „„Arbeiterwohlfahrt“.
12. bis 14. September in Hannover.

Bis in die jüngſte Zeit hinein blieb inerhalb der Arbeiterſchaft
das Wort von der gegenſeitigen Hilfe“ auf Gewerkſchaft und Par-
tei beſchränkt. Jm weſentlichen von Männern ausgeübt, ging die
„Solidarität“ kaum über Geldunterſtützung, fachliche und Rechts-
beratung hinaus. Anſötze zur Heranziehung der Frau und einer
weiblichen Art der Hilfsbereitſchaft deuteten ſich vor dem Kriege
ſchwach an. Aber erſt durch den Krieg und namentlich ſeinen Aus-
klang bekam ſie eine ſolche feſte Form, wie ſie ſich zurzeit in der
„Arbeiterwohlfahrt“ darſtellt. Dieſe verhältnismäßig kurze und
aus ſchlimmſter Not geborene Lebensdauer iſt auch die Urſache da-
von, daß ein großer Teil der Arbeiterſchaft kaum den Namen dieſer
Organiſation kennt. Trotzdem iſt ſie im ſteten Vorwöärtsſchreiten
und hat für den 12. bis 14. September nach Hannover zu ihrer
zweiten Reichstagung eingeladen.

Nun muß jede Organiſation, die der Arbeiterſchaft zu dienen be-
abſichtigt, ſich um bedeutungsvolle Dinge mühen und verſuchen,
ſie beim rechten Ende anzufaſſen. Der „Arbeiterwohlfahrt“ iſt es
um das zu tun, was ihr Name beſagt. Nur überläßt ſie es der
Partei und den Gewerkſchaften, in langem Ringen Staat und
Wirtſchaft auf das Wohl der Geſamtarbeiterſchaft einzuſtellen,
während ſie heute ſchon dazu greift, wo es möglich iſt, der Not
und dem Elende bei dem einzelnen zu ſteuern. Not und Elend ſind
aber faſt in jedem Arbeiterhauſe nur zu bekannte Gäſte. Sie zu
vertreiben oder wenigſtens ihren Aufenthalt ertrglicher zu machen,
das iſt nicht ſo einfach. Wenn es mit Tamtam- und Neppveranſtal-
tungen ginge, dann hätten die bürgerlichen Wohltätigkeitsvereine
und die bolſchewiſtiſche JAH. ſchon längſt den Vogel abgeſchoſſen.
Die „Arbeiterwohlfahrt“ geht darum den Weg ernſter Schulung,
enger Verbindung mit den Fürſorgebehörden und klarer Beſchrän-
kung auf die Mittel aufrichtigen Opferſinnes. Daß dem ſo iſt, das
zeigt ein Blick auf den Arbeitsplan der Hannoverſchen Tagung.
Nebſt Vorträgen über vpraktiſche und geiſtige Wohlfahrtsſchulung
werden Referate über Verordnungen, Aufbaupläe und Geldfragen

Donnerstag, den i. September

in der allgemeinen Fürſorge geboten. Dazu kommt eine Reihe
Sonderfragen auf dieſem unendlich großen Gebiete. Den Abſchluß
bilden Beſichtigungen einzelner Wohlfahrtseinrichtungen der Stadt
Hannover.

Der Erfolg des Vorhabens erweiſt ſich natürlich erſt nachher. Es
wird um ſo ſtärker in Erſcheinung treten, je mehr das Vertrauen
der Arbeiterſchaft in die „Arbeiterwohlfahrt“ wächſt. Sir wird
en. es ſich auch in unſerem Bezirk mehr und mehr zu vera

ienen.

1. Mitteldeutſcher Angeſtelltentag.
Kunſt der Gegenwart.

Den Teilnehmern des 1. Mitteldeutſchen Angeſtelltentages ift
Gelegenheit gegeben, im Anſchluß an die Kundgebung die obew
genannte Ausſtellung zu beſüchen. Die Ausſtellung wurde an-
läßlin der Leipziger Kulturwoche gezeigt, den Bemühungen des
ADGVB. und Afa-Bundes iſt es gelungen, die Ausſtellung auch in
Halle zu zeigen. Auch die Arbeitnehmer haben ein Recht auf
Kunſt. Sie kann unſere Helferin im Kampfe um neue Jdeale
und in der Bekämpfung hartanäckiger, aus vergangenen Zeiten
ſtammender Schäden ſein. Eine Anzahl Künſtler, wir nennen nur
Namen wie Barlach, Kollwitz, Baluſcheck, Maſereel, Dix, Groß,
Kretzſchmar, Haſſe, Drechſler, Chagall, Scholz, Zille, Völker uſw.
haben ihre Lebensarbeit ſolchem Kampfe gewidmet. Wir ſehen
in der Ausſtellung Werke von der biſſigen Karrikatur bis zur er-
ſchütternden Tragödie, Gegenſätze zwiſchen ſtrahlendem Glück und
tiefſtem Jammer. Die Künſtler bürgen dafür, daß der Beſuch der
einzigartigen Ausſtellung allen Beſuchern eine unvergeßliche Er
innerung bleiben wird.

Die Gauleitung des Zentralverbandes der Angeſtellten hat er
reicht, daß die Ausſtellung ausdrücklich für unſeren Mitteldeutſchen
Angeſtelltentag bis zum 15. September verlängert wird. Wir
hoffen daher, daß unſere Kolleginnen und Kollegen den Aufent-
halt in Halle benutzen werden, die Ausſtellung zu beſuchen, iſt
ihnen doch Gelegenheit gegeben, beides miteinander zu verbinden.

Die Ganleitung des Z3dA.

Wann iſt eine Zeitung äruckfehlerfrei
Durch die Blätter geht folgende Beantwortung dieſer Frage Eine

Zeitung iſt nur dann druckfehlerfrei, wenn 1. der Verfaſſer oder Ein
ſender das Richtige geſchrieben, 2. das Richtige auch deutlich geſchrie-
ben, 3. der Setzer in allen Fächern des Setzkaſtens lauter richtige
Buchſtaben geworfen hatte, 4. die richtigen Buchſtaben ergreift, 5. ſie
richtig einſetzt, 6. der Korrektor die Korrektur richtig lieſt, 7. der Setzer
die erſte Korrektur richtig verbeſſert, 8. die Reviſion richtig geleſen
wird, 9. wenn in der Reviſion etwa noch vorgefundene“ Fehler richtig
verbeſſert werden, 10. wenn dem Betreffenden die nötige Zeit ge-
laſſen wird, 11. wenn noch viele andere Umſtände ſich ebenſo glücklich
machen laſſen. Und da nun zum Beiſpiel eine vierſeitige Zeitung
60 000 bis 65000 Buchſtaben zählt, ſo müſſen jene günſtigen Umſtände
ſich bei der Größe der Zeitung 60000 bis 65000 mal wiederholen,
wenn das Publikum einen einzig fehlerfreien Bogen in die Hände
bekommen ſoll. Man wird zugeben, daß dies bei der Haſt der Arbeit
nicht ganz leicht iſt. Es würde gewiß weniger kritiſiert und getadelt
werden, wenn alle Zeitungsleſer einen Begriff von der Arbeit hätten,
die zur Fertigſtellung eines Blattes erforderlich iſt.

Freitag
Damenstrumpf baumwollen, verstärkte
Ferse und Spitze, schwarz und farbig

Damenstrumpf baumwoll., Doppel-
sohle, Hochferse, farbig Florstrumpf
Damenstrumpf baumvwoll., Ia Qualität
Doppelsohle, Hochferse m. Naht, schwarz

Seidenflorstrumpf Doppelsonle, Hoch-
ferse, gute Qualität, verschiedene Farben
Seidenflorstrumpf a Qualitat, Doppel-
sohle, Hochferse m. Naht, in verschied. Farb.

Ia Qualität, meliert, kariert
Divina uns weitbekannte Spezialmarke
m Maschenfäng. u. Stopfkärtchen, das Beste

A

7

Sonnabend
98.
I.
2,25

2.95

Kunstseid. Damenstrumpf

Kinderstrumpf baumwollen.

gute Qualität

1 7 c t

v

mit Florsohle u Florrand, schwarz u. farbig

schwarz von 4 bis 8, farbig 5 bis 11
perrensocke baumwollene, gute, feste
Socke, kariert, in schönen Mustern
lerrensocke reine Wolle, grau, kräftige

7.

Montag
lerrensocke graue Baumwolle, kräftig
und strapazierfähig

354

384

1,65

554
1.25

1.45

Herrensoche baumwollene, bunt in
vielen Farben, verstärkte Ferse u. Spitze

lerrensocke baumwoll., Doppelsohle
und Hochferse, in verschiedenen Farben

lerrensocke prima Mako, schwarz mitDamenstrumpf pa. Mako, verstärkte
Ferse u. Spitze, schwarz und lederfarbig

Damenstrumpf Seidengritf, Doppel-
a Seidenflorstrumpf
mit gering. Fehlern, Doppelsohle, Hoch-
ferse, mit u. ohne Naht, in versch. Farben

Kunstseid. Damenstrumpf
80 schön. klar. Gewebe mit Naht, mitklein.

Fehlern zum Aussuchen, in mod. Farben

farbigen Streifen 75,
errensocke Ia. Seidentlor, glatt u. mit
Durchbruchzwickel in schwarz und farbig

190
sohle, Hochferse m. Naht, schwarz u. farbig

Wir weisen darauf hin, daß wir auch während unserer Sonderverkaufstage nur unsere
seit vielen Jahren eingeführten, bekannt guten Qualitäten zum Verkauf bringen
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Große Ulric irre h an.
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Aufruf von
S

auf Goldmark und Dollar lautende Notgeld der
deutſchen R hnen mit dem Ausgabedatum vom 238. Oktober
und 7. November 1923 mit Wirkung vom 15. September 1924 auf-
gerufen. Die Einlöſungsfriſt läuft bis einſchließlich 16. Oktober
1924 Die Einlöſung kann bei ſämtlichen Kaſſen der Deutſchen
Reichsbahn, Fahrkarten-, Gepäck, Eilgut, Güter, Stations und

tkaſſen erfolgen. Hiermit iſt nunmehr das geſamte von der
deutſchen Reichsbahn ausgegebene Notgeld (auf Papiermark ſowie
auf Goldmark und Dollar lautend) zum Aufruf gelangt.

der ahlung der Zuſ lu iegerhinterbliebene für den Monat Sep

tember findet durch die Kriegerhinterbliebenen-Fürſorge, Kleine
Steinſtraße 8 III, wie folgt ſtatt: am Montag, dem 15. September,
Buchſtabe A bis L; am Dienstag, dem 16. September, Buchſtabe M
bis 3; am Mittwoch, dem 17. September, für die Nachzügler.

lzeit: 9 Uhr vormitiags bis 1 Uhr mittags. Die Ausweiskarte
otwie die Stammkartennummer, ſoweit ſie noch nicht vorgelegt

worden iſt, iſt unbedingt mitzubringen.
Eine Gartenbauausſtellung findet vom 19. bis 21. September

Räumen des ſchöin den gelegenen Reſtaurants „Bergſchenke“
ſtatt. Und zwar werden ſämtliche Zweige Gartenbaues ein
ſchli Neingärtneriſcher Erzeugniſſe vertreten ſein und ſo. einh Bild des hieſigen Gartenbaues bieten.

Die Jugendleſeſtube in der Jugendherberge, Weingärten 26,
wird bereits rege benutzt. Zeirtſchriften aller Richtungen der

e r ogiſche, lebensreformeriſche undvolkstümlich-kulturelle Mon efte ſind vorhanden. Eine geringe
ühr (5 Pfg.) wird im Jntereſſe eines tweiteren Aus-

der Einrichtung erhoben.
Eine Beſichtigung des hieſigen Krematoriums veranſtaltet der

r e Halle und Umgegend am Sonntag,dem 14. September, 914 Uhr vormittags.
Der Vorbereitung auf den Orcheſtermuſikerberuf dient die

Orcheſterſchule der ſtaatlichen Akademiſchen Hochſchule für Muſik,
zu welcher der Deutſche Muſikerverband mit miniſterieller Geneh d

Vorklaſſen für Schüler von 14 bis 16 Jahren eingerichtet
die mit Beginn des Winterhalbjahres in das vierte Jahr ihres

Beſtehens eintreten. Die Wahl des Muſikerberufes iſt unter den
igen wirtſchaftlichen Verhältniſſen und mit Rückſicht auf die

Anmforderungen, die in der neuzeitlichen Orcheſtermuſik ge
ſtellt werden, nur Begabten anzuraten. Bei hervorragenden Leir-

find indeſſen die Ausſichten auf auskömmliche Exiſtenz be
ſonders für Bläſer, zurzeit nicht ungünſtig. Die Aufnahme in
die Anſtalt, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die jungen Leute
in mindeſtens dreijährigen Kurſen bis zur Reife für den Eintritt
in den Beruf, bzw. zum Eintritt in die Jnſtrumentalklaſſen der
Hochſchule zwecks ſoliſtiſcher Weiterbildung zu führen, iſt abhängig
von dem Ergebnis einer Eignungsprüfung. Anfragen in Ausbil-
dungsfragen und Anmeldungen für die Oktoberaufnahme wolle
man bis 15. September an den Deutſchen Muſikerberband, Ber
liw SW 11, Bernburger Straße 31, richten.

Agitationsverbot in Fiſenbahnzügen. Die Eiſenbahnverwaltung
teilt mit Eine ſehr lebhafte, planmäßige Agitation ſtaatsfeindlicher
Kreiſe wird nach amtlicher Feſtſtellung mündlich und durch Flugblätter
in den Perſonenzügen getrieben, beſonders in der vierten Wagenklaſſe.
Die Agitatoren, meiſt zug Leute, ſuchen den ganzen Zug zu bear-
beiten. Sie ſteigen deshalb von einem Wagen zum andern um. Die
Bahnbeamten ſind i angewieſen worden, derartigen Beläſtigungender Reiſenden mit allem Nachdruck entgegenzutreten. Die Bahnhofs

und Zugbedienſteten ſowie die Zugreviſoren haben zur Aufrechter
haltung der Ordnung die Verbreitung von Flugblättern in den Zügen
unbedingt zu verhindern und nötigenfalls gegen Zuwiderhandlungen
einzuſchreiten.

Die Vaterſchaft auf dem Standesamt. Ueber die Anerkennung
der Vaterſchaft im Standesregiſter ſind neue Vorſchriften an die
Standesämter ergangen. Die Beurkundung ſoll nicht abgelehnt werden,
weil der Anerkennende Ausländer iſt. Erkennt bei der Anzeige der

ende oder ein mit ihm Erſchienener ſeine VaterGeburt der Anzeig
e ſchaft an, ſo iſt ſie bei der Eintragung über die Geburt zu beurkunden,

ſpäter am Raude. Erfolgt die Anerkennung bei der Eheſchlie n
geſchieht dies bei der Eintragung über dieſe. Auf Wunſch wird auch
eine beſondere Urkunde errichtet. Ob ausländiſches Recht eine ſolche
derlangt, ſoll der Standesbeamte entſcheiden.

Die Tätigkeit der Kleingarten-Schiedsgerichte. Wie aus einem
Erlaß des preußiſchen hervorgeht, iſt für dasVerſahren vor den Kleingarten Schiedsgerichten auch weiter davon
auszugehen, daß die in der Kleingartenordnung einzeln aufgeführten
Vorſchriften der Bekanntmachung zum Schutze der Mieter vom
23. tember 1918 und der Anordnung für das Verfahren vor den
Einigungsämtern vom e Tage vorläufig weiter wie bisher an
zuwenden ſind. Auch hinſichtlich der Beiſitzer der KleingartenSchieds
gerichte verbleibt es bei dem bisherigen Zuſtande. Eine Anordnun
durch die den Amtsgerichten, welche Mieteinigungsämter ſind, au
die Tätigkeit der Kleingarten-Schiedsgerichte übertragen wird, iſt nicht
beabſichtigt.

Vom Laſtkraftwagen überfahren. Geſtern m wurden Ecke
Leſſing und auer Straße zwei ar von einem Laſtkraftwagenan r e Frau kam dadurch zu Fall und wurde von dem
Laſtkraftwa en über beide Unterſchenkel g
n am Hinterkopf verletzt wurde. Beide Verletzte wurden mit dem

ankenwagen der Feuerwehr nach der Klinik gebracht.

Unfall auf dem Jahrmarkt. Geſtern nachmittag brach ſich ein
Schüler auf einem Karuſſell auf dem Jahrmarkt den linken Unter

ren, während die andere

ſchenkel. Er wurde mit dem Krankenwagen der Feuerwehr der
Klinik zugeführt.

Durchge s Geſpann. Am 10. September nachmittags ging
ein Pferdegeſpann vom Güterbahnhof aus durch. Er wurde, nachdem
ein Handwagen angefahren und beſchädigt worden war, in der
Delitzſcher Straße zum Stehen gebracht. Ein Pferd hatte ſich eine
Verletzung an der rechten Feſſel zugezogen. Perſonen ſind nicht
verletzt worden.

Famſches Cheater- nd Kunſcieben.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, 62 Uhr: „Triſtan und Jſolde“

mit Kammerſänger Adolf Lölt gen als Gaſt als „Triſtan“.
re „Fauſt“. Sonnabend 7328 Uhr: „Undine“. Jn

eſer Aufführung ſingt Erna Kirchhof zum erſtenmal die Titel-
partie, und Martha Seeliger die Partie der „Marthe“. Sonntag
nachmittag 8 Uhr zu volkstümlichen Preiſen: „Am Teetiſch“. Luſt-

el von Sloboda. Sonntag abend 714 Uhr: „Undine“ mit
rtha Kolb in der Titelpartie. Montag: „Emilia Galotti“.
m ThaliaTheater geht am Sonntagabend 7 Uhr noch einmal

Möllers Schwank: „Das ſilberne Kaninchen“ in Szene. Karten
en der Kaſſe des Stadttheaters.

Ammendorf. Feuerwehrjubiläum. Die hieſige Frei-
am 6. und 7. September die Feier ihres

rigen Beſtehens. Feſt wurde eingeleitet durch einen
rüßungsabend, der im „Goldenen Adler“ unter großer Be

teiligung der Bevölkerung wie auch anderer Feuerwehren ſtatt
fand. Den Höhepunkt des Feſtes bildete die Auszeichnung der
Mitbegründer der Feuerwehr, Ehrenkommandant Vogler, Brand-
meiſter Valentin und Spritzenmeiſter Stellvertreter Heuermann.
Der vierte Mitbegründer, Brandmeiſter Schmidt, war leider ver-
hindert, an der Feier teilzunehmen, da er ſich zurzeit beruflich
im Auslande befindet. Den Mitbegründern der Wehr wurde vom
Kreisverbandsvorſitzenden das vom Preußiſchen Landesfeuerwehr-
verband verliehene Ehrenzeichen überreicht und ihnen ſeitens der

uerwehr ein Ehrendiplom geſtiftet. Die Teilnehmer hielt eine
eſtliche Stimmen noch lange beiſammen. Am Sonntagvormittag

fand, vom ſchönſten Wetter n eine Angriffsübung der
Freiwilligen Feuerwehr ſtatt. Der Angriff auf die Schule wurde
gleichzeitig mit einem Rettungsmanöver mittels Rutſchſack mit
7 Schlauchleitungen von Hhdranten, Handdruckſpritzen und Auto-
ſpritzen durchgeführt.
Ort und Gartenkonzert.

Nachmittags folgte ein Umzug durch den
Den Abend beſchloß ein Ball

Eiſenbahnnotgeld. Der Reichsminiſter der Finan
im Einvernehmen mit dem Reichsverkehrsminiſter das

renten für Monat September. Die Zahlung d

Aus der Provinz.
Kommuniſten und Völkiſche Arm in Arm.
Die Beutſchoöſniſchen kür z a Ein (deutſchnationales

Merſeburg, den 10. September 1924.
Jn einer öffentlichen Verſammlung der „Nationalſozialiſten“,
ie am Dienstag im „Kaſino“ ſtattfand, verſuchte der Reichstags

abgeordnete Chwatal aus Merſeburg die Stellung der Völki-
an zum Sachverſtändigengutachten zu rechtfertigen. Man merkte
ſeinen Ausführungen ſofort an, daß Herr Chwatal früher in der
Schule ſechsmal ſitzen geblieben iſt und daß ſeine mitunter recht
blödſinnigen Ausführungen der Walze eines „Höheren“ entliehen
waren. Seine ablehnende Haltung zum Sachverſtändigengutachten
begründete er damit, daß der Himmel beſtimmt nicht eingefallen
wäre, wen das Gutachten abgelehnt wurde. Das war alſo der
Weisheit letzter Schluß. Er forderte die recht ſpärlich anweſenden
e (der älteſte davon war 19 Jahre alt, ſelbſtverſtändlich
ausſchließlich des Herrn Referenten, der einige Lenze mehr zählt)
auf, den Kommiſſaren, welche die Durchführung der Sachverſtän
digenpläne überwachen ſollen, Schwierigkeiten zu bereiten. Er
erklärte dieſe Kommiſſare für „vogelfrei'; für Leben und Ge-
ſundheit derſelben dürfe nicht eingeſtanden werden. Alſo eine
direkte Aufforderung zum Mord. Auf einen Zwiſchenruf des
Demokraten Herrn Meinke beſtätigte Herr Chwatal ausdrücklich
(das heißt, nachdem er feige verſuchte, ſich in gewundener Form
um eine präziſe Antwort herumzudrücken, dieſes ihm aber nicht
gelang), u die Kommiſſare der fremden Länder vogelfrei ſeien.

Seine Unkenntnis in ſozialiſtiſchen Fragen bewies Herr Chwatal
darin, daß er gar nicht wußte, was mit Vergeſellſchaftung der
Produktionsmittel gemeint iſt. Herr Chwatal erklärte, nachdem
ihm der Herr Verſammlungsleiter dies auseinandergeſetzt hatte,

die Sozialdemokraten zwar die Vergeſellſchaftung der Pro-
duktionsmittel herbeiführen wollten, daß ſie aber das Bankkapital
reſtlos zu erhalten wünſchten. Ein allgemeines Gelächter machte
ihn ob ſees Blödſinns verſtummen.

Genoſſe Kämpf trat dem ſo kampfesmutigen Schächer ent-
gegen. Nicht erſt das Sachverſtändigengutachten bringe die Ver
ſjklavung der Arbeiterſchaft, ſondern dieſe beſtehe ſeit Jahr-
hunderten, und gerade Mitglieder der Völkiſchen ſeien es, die ihre
landwirt aftlichen Arbeiter zu Sklaven machen. Der Umfall
der Deutſck tationalen beweiſe, was man von den Verſprechungen
dieſer Politiker halten könne, und wenn die Völkiſchen erſt mit
den Deutſchnationalen gemeinſame Sache machen, dann werden
auch ſie zu Erfüllungspolitikern. Der S er der Deutſch-
nationalen bei der Abſtimmung beweiſe, daß es denſelben nicht
auf Grundſätze, ſondern auf die verſprochenen Miniſterſeſſel an
kam. Auch die verlangten Schutzzölle reden eine zu deutliche
Sprache. Die r mit den Kommuniſten beweiſe,
wie es beide Parteien nur auf die Schädigung der Arbeiterſchaft
abgeſehen haben. Der rege Beifall, den die Kommuniſten Herrn
Chwatal bezeugten, habe ja ganz deutlich die Stammverwandtſchaft
dieſer Sippe gezeigt.
Mit zum Teil tieriſchem Geheul verſuchten Kommuniſten und

Völkiſche gemeinſam den Genoſſen Kämpf am Weiterreden zu
dern Aber es half nichts, die Maske wurde den beiden

reunden rückſichtslos heruntergeriſſen. Unter toſendem Beifall
ſchloß der Genoſſe Kämpf ſeine Ausführungen.
Herr Meinke von der Demokratiſchen Partei nagelte ſodann
die Lügen des Herrn Chwatal feſt. Auch er ſieht nur in der
demokratiſchen Staatsform den Weg aus dem wirtſchaftlichen
und politiſchen Chaos. Schwargrotgold iſt die Farbe der Frei-
heitskämpfer vergangener Zeiten, und unter Schwarzrotgold wird
der Aufſtieg gelingen. Ein brauſendes Hoch auf Schwarzrotgold
beendete ſeine Ausführungen.

Herr Voigtlän der, ſeines Standes deutſchnationaler Partei
ſekretär und ehemaliger Bergkumpel, ließ alle Rückſichten fallen
und erklärte: So dumm wie die Völkiſchen ſind wir nicht. Unſere
Fraktion (alſo die Deutſchnationalen) hat ſich deshalb bei der

geſpalten, um unter allen Umſtänden die jetzige
Mandatszahl zu erhalten. 106 Mandate im Reichstag und einige
Miniſterſefſel ſeien praktiſch beſſer verwertbar als die bloße De
monſtration der Ablehnung des Sachverſtändigengutachtens und
der damit zuſammenhängenden Neuwahl des Reichstages. Er
erklärte, die Rechtsparteien hätten bei einer Neuwahl eine Nieder
lage erlitten, wodurch der Eintritt der Deutſchnationalen in die
Regierung unmöglich geworden wäre. Die Völkiſchen könnten ſich
doch nur über die Taktik der Deutſchnationalen freuen, denn nun
irden doch mehr Garantien, daß ihre Ziele verwirklicht
wür

Genoſſe Wenſchek rechnete noch einmal mit den Völkiſchen
ab. Seine Ausführungen erweckten die zügelloſe Wut der Kom
muniſten, und mit ungeheurem Stimmaufwand verſuchten der
Schreibmaſchinentransporteur Herz von den ſtädtiſchen Werken
und der „kleine Stecher“ den enoſſen Wenſchek am Sprechen zu
hindern. Sogar Prügel bot man ihm an. Aber den Völkiſchen
half auch dieſe Bundesbrüderſchaft der Kommuniſten nichts. Ge-
noſſe Wenſchek ſchonte ſie beide nicht. Auch hier zeigte der ſtarke
énte daß es mit kommuniſtiſchen und völkiſchen Tiraden zu
Ende iſt.

m Schlußwort konnte Herr Chwatal nur pflaumenweich
ankworten, auch verſuchte er, ſich feige m die Frage des Genoſſen
Kämpf, wie er ſich zu den Schutzzöllen für Lebensmittel und Ge-
treide ſtelle, herumzudrücken. Das gelang ihm niht. und ſomußte er zugeben, daß ſich die Vortiſchen unbedingt für Schutz
zölle, alſo kr die Brotverteuerung einſetzen werden. Kommuniſten

und Völkiſche hatten die Naſe voll und verließen zum Teil ſchon
vorzeitig der Saal, ſo daß ſich die Verſammlung in Wohlgefallen
auflöſte.

Ein Reinfall.
Falkenberg, den 10. September 1924.

An allen Ecken prangten Anfang dieſer Woche hier große
Plakate:

„Eiſenbahner, Arbeiter und Beamte!
Jhr werdet die erſten ſein, die die Auswirkungen des kapitali-

ſtiſchen Sachverſtändigengutachtens zu ſpüren bekommen. Was
die Kommuniſtiſche Partei geſagt hat, iſt Tatſache geworden.
Die Eiſenbahn iſt verſchachert. Die Eiſenbahner ſind mit ver-
ſchachert. Aus Euren Knochen und Hirnoen ſollen jährlich tiele
hunderte Goldmillionen herausgepreßt werden. Eure alten
Rechte ſind dahin. Zeigt der Regierung, zeigt den Parteien,
die Euch verkauft haben, daß Jhr nicht mit Euch ſpielen loßt.
Beſucht die großen Eiſenbahnerkundgebungen in Delitzſch, Bitter
feld, Halle, Weißenfels und Falkenberg!“

Nun, in Falkenberg war am Dienstag die Verſammlung.
Wer nicht gekommen war, das waren die Eiſenbahnarbeiter und
Beamten. Von den Arbeitern und mittleren Beamten war ſo
gut wie keiner da. Nur aus Neugier hatten ſich ein paar höhere
und mittlere Beamte eingefunden. Der Referent war der kom-
muniſtiſche Reichstagsabgeordnete Max Lade mann. Er ſprach
ſo ziemlich vor leeren Tiſchen. Alle Reklame, e man ge-
macht hatte, war zwecklos geweſen. Die klaſſenbewußten Arbeiter
und Beamten waren dieſer Verſammlung ferngeblieben. Sie
waren am Sonnabend in der Verſammlung der SPD. und hörten
ſich das Referat des Genoſſen Krüger an. Wann werden die
Kommuniſten hier einſehen, daß für Phraſendreſchersi in
Falkenberg kein Boden iſt? Wieviel Verſammluſchon vor leeren Tiſchen und Bänken gemacht?

Jmmer wieder
wird es verſucht; doch es iſt alles vergebens. v

Cölleda. Jeſſes, welch' Malheur! Durch die Geburt
von Drillingen (Mädchen) wurde hier ein Dienſtmädchen über-
raſcht; eins von den Kindern iſt am Tage darauf bereits geſtorben.

en haben ſie

Sangerhauſen. Probeglarm. »Um die el eEiſenbahafeuerwehr ſowohl wie unſerer Freiwi Feuerweh
u. erproben, nahm am Montagabend die hieſige Bahnmeiſterm Einvernehmen mit der Führung unſerer Freiwilligen Feuer

wehr einen Probealarm ab. Als Brandobjekt war der neu
Lokomotivſchuppen gedacht. Die Uebung konnte als wohlgelungen

werden und verlief ohne jeden unliebſamen Zwiſche
all.
Wittenberg. Ein rätſelhafter Vorgang hat ſich in

einem hieſigen Geſchäft zugetragen, der noch der Aufklärung be
darf. Jn dem Geſchäft erſchien während der Abweſenheit dez
Beſitzers ein angeblicher Reiſender, der der anweſenden Ver-
käuferin auf ihren Wunſch Parfümerien zeigte. Nach einer Ge
ruchsprobe aus einem Fläſchchen will die 18jährige Verkäuferin
bewußtlos geworden ſein. Während der Bewußtloſigkeit ſollen
ihr nun von dem ca. 20 Jahre alten Reiſenden die Kopfhaar
die übrigens ſehr ſtark waren, abgeſchnitten ſein. Die Schnitt
ſtellen der Haare ſind derartig ungleich, daß der ganze Vorgane
noch, wie ſchon geſagt, der Aufklärung bedarf. Vom Bdrſitzer dez
Geſchäfts wird erklärt, daß die Schilderung der Verkäuferin nag
dem Befund Glaubwürdigkeit verdient. Es ſcheint ſich um einen
Zopfabſchneider zu handeln.

Gräfenhainichen. Kleingartenverein. Dienstag abend fand
im „Schützenhauſe“ eine öffenttiche Verſammlung des hießzgen Klein
gartenvereins ſtatt. Herr Dr. Rabbas (Brandenburg) hielt einen ſehr
inſtruktiven Lichtbildervortrag über Schädlinge des Gartenbaus. Die
rege Ausſprache zeigte, daß ſolche Vorträge ein Bedürfnis ſind
Hoffentlich verſäumen die Gartenfreunde den nächſten Vortrag nicht
da der Verein beabſichtigt, des öfteren mit ſolchen Fragen an die
Oeffentlichkeit zu treten.

Torgau Kein Verkauf des Stahlwerkes. Jn der „Tor-
gauer Zeitung“ leſen wir: „Seit einiger Zeit laufen Gerüchte in der
Stadt um, wonach die Firma Linke-Hoffmann-A.-G., Lauchhammer,
ſich mit der Abſicht trage, das Stahlwerk zu verkaufen. Ander
Leute wieder behaupten, daß der Verkauf ſchon getätigt ſei. Wie wir
von unterrichteter Seite hören, iſt an dieſen Gerüchten kein wahres
Wort. Die Firma denkt nicht daran, das Stahlwerk aufzugeben,
Ebenſo verhält es ſich mit den angeblichen Verkäufen der dem Stahl-
werk gehörenden Häuſer.“

Falkenberg. Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold hielt am
Dienstag, eine gutbeſuchte Monatsverſammlung ab. Nicht nur die
älteren Kameraden waren zahlreich vertreten, ſondern auch der Jung-
ſturm war vollſtändig zur Stelle. Kamerad Küver berichtete über
die Vorarbeiten zur Bannerweihe, die nun beſtimmt am Sonnabend,
dem 18. Oktober, ſtattfindet. Einen genaueren Bericht wird die nächſte
Monatsverſammlung ergeben.

Liebenwerda. Parteiverſammlung. W der letzten, gut-
beſuchten Mitgliederverſammlung ſprach Genoſſe Fitzkow in andert-
halbſtündigen Ausführungen über das Mac Kenna- und das Dawes-
Gutachten. Er erläuterte an Hand eines mit großer Sorgfalt zuſammen-
geſtellten Materials zunächſt die Entwickelung der Revarationsfrage
von Verſailles bis zu den Gutachten und verbreitete ſich dann über
die einzelnen Beſtimmungen der Gutachten und die Form der künftigenBelaſtung Deutſchlands. Es gelaug ihm, den Genoſſen einen Einblick

in den ſtreng wiſſenſchaftlichen Aufbau der Gutachten zu verſchaffen,
der auch durch weitere Vorträge und Diskuſſionen über die Einzel-
beſtimmungen der Gutachten und der Londoner Abmachungen, ſowie
der ſogenannten Dawes-Geſetze vertieft werden ſoll. An die Aus-
führungen des Genoſſen Fitzkow knüpfte ſich eine rege Diskuſſion
und weitere Frageſtellung, die durch die Genoſſen Falkmeier und
Fitzkow beantwortet wurde. Den Bericht über die letzte Stadt-
verordnetenſitzung erſtattete Genoſſe Steidecke, der vornehmlich
den verabſchiedeten Etat erläuterte. Auch hierüber fand eine rege
Ausſprache ſtatt.

Mansfelder Lande.
Eiskeben, den 11. September.

Volksbühne e. U.
Wie aus dem Anzeigenteile erſichtlich iſt, werden die neuen

Mitgliedskarten der Volkshühne in der Schulbuchhandlung Koegel
ausgegeben. Die Volksbühne beginnt ihre diesjährige Spielzeit
am 29. September mit der Aufführung von Hebbels vollendetſtem
Einzeldrama „Gyges und ſein Ring“, das als Eröffnungs-
vorſtellung uns das Mitteldeutſche Landedsthegater e. V., deſſen
Mitglied die Eisleber Theatergemeinde iſt, geben wird. Neben
dem Landestheater wird die auch bei uns hochgeſchätzte Künſtler-
ſchar des Nordhäuſer Stadttheaters Gaſtſpiele geben. Da in
dem Nordhäuſer Spielplan die Spfeloper in dieſem Jahre neu
aufgenommen iſt, wird die Volksbühne vorausſichtlich auch dadurch
eine weſentliche Ausgeſtaltung ihres Spielplanes erhalten. Die
Eintrittspreiſe ſind auf 2 Mk. und 1,50 Mk. feſtgeſetzt; doch haben
die Mitglieder auf dieſe Preiſe eine Ermäßigung um 1,20 Mk.
für jede Karte, ſo daß ſich für Mitglieder der Eintrittspreis auf
0,80 Mk. oder 0,30 Mk. ſtellt. Die Mitgliedſchaft kann jederzeit
in der Schulbuchhandlung Korgel erworben werden.

Die Fahnenweihe in Hettſtedt.
Die Vorbereitungen zu der am Sonntag, dem 14. September,

ſtattfindenden Fahnenweihe des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold
ſind ſo weit vorgeſchritten, daß heute z geſagt werden kann,
den auswärtigen Kameraden wird ein herzlicher Empfang in der
feſtlich geſchmückten Stadt zuteil werden.

Republikaner, erſcheint in Maſſen und bekundet, daß Euch die
Republik über alles geht.

Für die Hettſtedter Einwohner ſind Gegenſtände zum Aus-
ſchmücken der Häuſer und zu dem am Sonnabend ſtattfindenden
Fackelzug beim Kameraden Richard Jimmermann, Wilhelm-
ſtraße, zu mäßigen Preiſen zu haben. Es wird erwartet, daß
alle Republikaner Hettſtedts an dieſen Tagen ihre Häuſer ſchmücken,

9

Grundſtock für den Sporwigtz. Der Stadtverband für Leibes
übungen Eisleben hat den anläßlich des Spielplatzwerbetages ge
wonnenen Ueberſchuß von 110 Mk. durch Herrn Turn- und Sport-
lehrer Jud in dankenswerter Weiſe dem Magiſtrat als Grundſtock
zur Errichtung eines ſtädtiſchen Sportplatzes überwieſen. Der
Magiſtrat hittet bei dieſer Gelegenheit auch die übrigen Sportver-
igngen durch Ueberweiſung von Geldbeträgen zur Vergrößerung
dieſes Grundſtocks mitzuhelfen.

Kommuniſtiſche Flegeleien. Unſer Bericht über die Freitag-
verſammlung, der den heuchleriſchen Demagogen aus dem kommu-
niſtiſchen Lager die Maske vom Geſicht riß, hat eingeſchlagen bei der
Mansfelder Sowjet-Fakultät. Sie bemühen ſich in ihrem Parteiblatt,
unter Anwendung von nichtsſagenden Bemerkungen, die Dinge auf
den Kopf zu ſtellen. Keine neue Erſcheinung, ſondern täglich geiſtig
Brot dieſer armen Schächer. Sie erdichten ſich einen angeblichen
Voxgang aus unſerer Gemeindekonferenz, wahrſcheinlich als Ent
ſchädigung darüber, daß ihnen Kilian ihr allzu zahmes Verhalten
in den Mansfelder Gemeindeparlamenten vorgehalten hat. Die Ge-
ſellſchaft beſteht tatſächlich aus 99 1 Prozent aus Schwindel. Von
ihrer Sonnabendverſammlung, die weiter nichts als eine Kette wüſter
Beſchimpfungen unſerer Partei war, reden ſie von 1000 Mann Be-
ſuch Eisleber Arbeiter. Dabei hatten ſie den Mansfelder See-
und Gebirgskreis auf die Beine gebracht. Es ſcheint ſich etwas
anzubahnen und die über die niedrige Entlohnung der Mansfelder
Bergarbeiter begreifliche Mißſtimmung ſoll anſcheinend wieder einmal
umgemünzt werden in ein politiſches Manöver. Hoffentlich laſſen
ich 48 Bergarbeiter nicht wieder als politiſche Verſuchsobjekte miß-
rauchen

Leimbach. Weitere Verhaftung in der Mordſache Böſel.
Jn der Mordſache Böſel iſt am Sonntag eine zweite Verhaftung er-
folgt. Der als Nachfolger des Ermordeten beſtellte Feldhüter Höhne
auf Amt Leimbach wurde wegen dringenden Verdachts des Mordes
verhaftet.

4

r



ne

n meiſter
en Feuer
der neu
lgelu ngen

Zwiſchen

a Schützt Eure Gewerkſ chaften vor den Zerſtörern!
rung he- Snheit des
den Ver e e e e eneiner Ge,
rkäuferin
eit ſollen
dopfhaar

Schnitt
Vorgan,

rſitzer des
erin nag
um einen

ibend fand
t en Klein
einen ſehr
aus. Die
ſnis ſind
trag nicht
gen an die

der „Tor-
hte in der

b
An ereWie ne

in wahres
fzugeben,

em Stahl-

hielt am
nur die

der Jung-
htete über
onnabend,
die nächſte

ßken, gut
n andert
8 Dawes-

ſammen-
tionsfrage

dann über
künftigen

n Einblick
erſchaffen,

e Einzel-
gen, ſowie
die Aus

Diskuſſion

eter und
te Stadt-
rnehmlich
eine rege

ember.

ie neuen
g Koegel
Spielgzeit
endetſtem
ffnungs-

deſſen
Neben

Künſtler-
Da in

ihre neu
dadurch

n. Die
ch haben

,20 Mk.
reis auf
jederzeit

tember,
otGold
n kann,

in der

uch die

t Aus-
idenden
ilhelm-
t, daß
mücken,

Leibes
es ge
Sport-
ndſtock

Der
ortver
erung

reitag-

mmu-
ei der
iblatt,
je auf
geiſtig
lichen

Ent
halten
e Ge

Von
püſter

t Be
See
etwas
felder

nmal
aſſen
miß-

öſel.

er
öhne
rdes

Kommuniſtiſche Einheitsfront.
Nachdem alle Verſuche der Moskauer, die freien Gewerkſchaftenzu zerſtören, nicht den gewünſchten Erfolg gebracht harre

e fie es wieder einmal mit der „Einheitsfront“! Wie dieſe
herbeigeführt werden ſoll, erzählt der „Kommuniſtiſche Gewerk
ſchafter“ unter der Ueberſchrift: „Die nächſten Schritte“.Aus dem mit B. gezeichneten Artikel geht mit aller Klarheit her
vor, daß es ſich lediglich darum handelt, die freien Gewerkſchaften
zu einem Apparat der Kommuniſtiſchen Partei auszugeſtalten.
Auf Befehl der Moskauer Parteipäpſte Sinowjew und Laſowſky
reren der Reich sarbeitsausſchuß der Gewerkſchaftsoppoſition
und die Reichsgewerkſchaftskonferenz der KPD. mit den von den
Moskauer AllerweltsKongre en angeordneten Maßnahmen be-
ſchäftigt und Beſchlüſſe gen t, von denen geſagt wird, daß ſie
nicht als platoniſche Li
kauer Weltkongreſſen anzuſehen ſind.
bekanntlich die deutſchen Kommuniſten nicht haſſen; unter der Pa-
role „Einheitsfront“ geben ſie Richtlinien heraus, die
eine verſchärfte Fortſetzung des Kampfes gegen die freien Gewerk
ſchaften Jhre politiſchen Geſichtspunkte (andere
ſind in den Richtlinien nicht enthalten) ſind folgende:

a) Kampf gegen jeden Austritt, 9
alle Spaltungspolitiker, gegen jede Bildung von Parallelorgani-

ationen, b) Verpflichtung für jeden unorganiſierten oppo-
itionellen Arbeiter, ſofort zurückzukehren in die freien Gewerk

Wo Moskau liebt, dürfen

egen jede Spaltung, gegen

ſjchaften. Einleitung einer ampagne unter den Unorganiſierten
mit dem Ziele, ſie den freien Gewerkſchaften zuzuführen,
e) Kampf für die Nebergabe der Leitung der Gewerkſchaften in
die Hände der revolutionären Arbeiter.

Wie aus Punkt a) hervorgeht, geben die Kommuniſten ihre„ruhmvolle“ Vergangenheit e preis; mit der bisher auf
dieſem Gebiet geleiſteten Arbeit haben ſie dem deutſchen
Proletariat den größten Schaden zugefügt und
nur Tr der Scharfmacher in denUnternehmerverbänden gefunden. Ob es ihnen aber ge
lingt, alle die, welche auf ihr Kommando die Mitgliedsbücher der
freien Gewerkſchaften weggeworfen haben, eines Beſſeren zu be
lehren, dürfte bezweifelt werden. Es war ja ſo ſchön, revolutionär
z ſein, die Früchte der Gewerkſchaftsarbeit zu genießen und keinen

e zu bezahlen. Das ſoll nun anders werden. „Wer bis
Ende September nicht Mitglied einer freien Gewerkſchaft iſt, derwird als Deſertenr betrat und kann nicht mehr Mitglied der
Kommuniſtiſchen Internationale ſein.“ Man verſpricht ſich von
dieſer „fürchterlichen“ Strafandrohung jedoch ſelbſt nichts; denn
das würde nicht mehr und nicht weniger wie das Auffliegen der

bedeuten, und deshalb will man in der erſten Oktoberhälfte
alle Künſte ſanfter Ueberredung ſpielen laſſen.

Ein beſonderes Kapitel iſt in den Richtlinien den Spaltungs
chaften idmet, als da find Fraktionen und Rote Kar

Be

gewid
telle. Schamhaft wird eingange auf die Schaukelpferdpolitik der

en. Jn dem Satze: „Jn der Zeit der großen

körperſ

e artei in der Gewerk chaftsfrage hatte in
rken die Fraktionsarbeit ice ehört“, findet man ein8 geſtändnis der e e Verbrechen an den

ſchaften und den Beweis für d rtloſigkeit ihrer täglich
wechſelnden Parolen. Die Tätigkeit der Fraktionen wird genau

„Die Gewerkſchaft aktionen ſind Organe de tei undher ſi gan r Partei unufträge der Partei auszuführen.“
Während man innerhalb der Gewerkſchaften die „proleta-
riſche Demokratie“ verlangt, gilt dies durchaus nicht für
die rein kommuniſtiſchen Körperſchaften; denn die von den Fraj
tionen gen orſitzenden müſſen von. der Ortsgruppenleitung
beſtätigt (lies: ernannt) werden. Um opportuniſtiſche Ent
gleiſungen und Abweichungen zu verhüten, dürfen Vorſtandsmit-
lieder und Angeſtellte einer freien Gewerkſchaft nicht Mitglieder
es Fraktionsvorſtandes ſein, weil dadurch die ſehr

oft den gelitten hat. Dieſe Perſonen ſollen von den Frak-
tionen unter Kontrolle geſtellt werden; d. h. mit anderen Worten,
daß die er e Vorſtandsmitglieder und Angeſtellken in
den freien Gewerkſchaften kein Recht auf eigene Meinung haben
dürfen und ſich auch wider beſſeres Wiſſen den Fraktionsbeſchlüſſen

en müſſen. Der amtlich abgeſtempelten Mosknuer Parole iſt
alſo unter allen Umſtänden Folge zu leiſten.

Damit die „Ein e noch mehr gefeſtigt wird, müſſen
neben den kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsfraktionen noch Rote
Kartelle gebildet werden, in denen alle Freunde dieſer Einheits
front zuge werden ſollen. Die Roten Kartelle ſollen
verhindern, daß die Führer der ſelbſtändigen Verbände unter dem
Drucke der Nichtkommuniſten ſich zu einem Kampfe gegen die
Partei verleiten laſſen; die Roten Kartelle müſſen es verſtehen,
die Reformiſten in den Ortsausſchüſſen des ADGB. zu „ent-
larven“. Sie ſollen aber ihre Aufgabe nicht darin erblicken,
dem Ortsausſchuß des ADGHB. ſeine Pflichten abzunehmen, viel
mehr dafür ſorgen, daß

die Ortsausſchüſſe von den Reformiſten geſäubert
werden. Es ſind doch Prachtkerle, unſere Kommuniſten! Hagen-
beck würde jede Summe zahlen, wenn er ein ſolches vielſeitiges
Konſortium in ſeinen Tierpark bekommen könnte! Was die alles
leiſten e geht auf keine Kuhhaut! Ganz umſonſt kann aber
die Sache nicht gemacht werden, denn: „Es iſt klar, daß die
politiſche und organiſatoriſche Gewerkſchaftsarbeit durch die Partei
nur geleiſtet werden kann, wenn hinreichend finanzielle
Mittel vorhanden ſind.“ Man will einen Kampffonds
bilden, zu dem vor allen Dingen auch die nichtkommuniſtiſchen
Arbeiter ihren Beitrag leiſten ſollen. 20 Pf. ſollen die h
Vollarbeiter, 10 Pf. die Kurzarbeiter, Frauen, Jugendlichen
und Landarbeiter monatlich bezahlen. Nur 30 P
bleiben dem Roten Kartell, 40 Prozent erhält die politiſche Be
zirksleitung und 30 Prozent die politiſche Zentrale. Jntereſſant
iſt folgendes Eingeſtändnis: „Die Partei hat bereits früher ihre

ewerkſchaftsarbeit durch beſondere Beiträge finanziert.“ Wenn
das auch allgemein bekannt war, ſo wurde es doch jederzeit von
den Kommuniſten abgeleugnet.

Nachdem den kommuniſtiſchen Fraktionen noch genaue An-
weiſungen über die n in den Verſammlungen gegeben
worden ſind, werden den Amſterdamern die üblichen Gemeinheiten
nachgeſagt. Zum Schluſſe wird die kühne e en aufgeſtellt,daß die Oppoſition von den Jdeen der Zukunft getragen
wird, womit jedenfalls bewieſen werden ſoll, daß ſie zur praktiſchen
Gegenwartsarbeit nicht zu gebrauchen iſt.

e

Mun ſieht Moskau geht aufs Ganze. Dadurch, daß man alle
kommuniſtiſchen und oppoſitionellen Elemente zuſammenſchweißt
und auch den letzten unter kommuniſtiſchem Einfluß Stehenden
zum Eintritt in die freien Gewerkſchaften bewegt, hofft man in
den Gewerkſchaften ſo ſtark zu werden, daß der kommuniſtiſche
Einfluß überwiegt und alle Machtmittel der freien Gewerkſchaften,
ihre Verwaltungen, Kaſſen und ſonſtigen Einrichtungen in die
Hände der Kommuniſten übergehen. Deshalb die Verſchmel-
zungsvorſchläge, des halb die Aufgabe der bisherigen Spaltungs
politik, des halb Schluß mit der Förderung der Austritksbewe

iebeserklärung zu den Mos Pa

rozent davon ver- Daß

die nirgends beſteht, wo die Kommuniſten Einfluß haben. Nicht
einmal in Rußland.
An den freien Gewerkſchaften ſelbſt wird es liegen, ob diefes
feine Plänchen Erfolg hat. Nur wer die Satzungen der fre
Gewerkſchaften anerkennt und danach handelt, kann Mitglied ſein.
Die KPD. ſelbſt zeigt den Weg, der gegangen werden muß;
rückſichtslos wirft ſie jeden hinaus, der ſich erlaubt, eine eigene
Meinung zu haben und wider den Moskauer Stachel zu löken.
Die freien Gewerkſchaften ſind nicht dazu da, die dunklen Geſchäfte
der Moskauer zu beſorgen: ſie ſollen auch weiterhin ſein eine
ſcharfe Waffe im Befreiungskampf der Arbeiterklaſſe.

Sinowjews Abſichten.
Die Offenheit, mit der die Moskauer ihre neue Einheitsfront-

Parole kommentieren, verdient die volle Beachtung der Gewerk-
ſchaften. Die „Rote Fahne“ brachte als Spiegel mit der Ueber
ſchrift: „Zurück in die Gewerkſchaften!“ einen Auszug aus der Rede
von Sinowjew. Wir wollen der „Roten Fahne“ helfen, die fol
gende von ihr dick unterſtrichene Stelle der“ Arbeiterſchaft zur
Kenntnis zu bringen:

„Wir müſſen die aus den Gewerkſchaften ausgetretenen Ar-
beiter unter der einzigen Parole ſammeln: Zurück in die Gewerk
ſchaften Jg, zurück in die reaktionäre, gegenrevolutionäre,
menſchewiſtiſche Gewerkſchaft, zurück in die Gewerkſchaften, die
ſich noch unter der Führung von Sozialdemokraten befinden!
Zurück in dieſe Gewerkſchaften, um in ihnen ein Zentrum zur
Vereinigung unſerer Kräfte zu ſchaffen.“

Den Gewerkſchaften iſt jeder Arbeiter als Mitglied willkom-
men, der mit ihnen den gleichen Strang zieht, d. h. ſich gewerſchaft
lich betätigt. Als Objekt kommuniſtiſcher Experimente aber dürfen
die Gewerkſchaften ſich nicht mißbrauchen laſſen. Offenheit gegen
Offenheit! Die Gewerkſchaften müſſen es genau wie die KPD.
machen: Wer Spaltungsverſuche macht, wird eben ausge
ſchloſſen. Etwas anderes gibt es nicht.

Ruſſiſche Zuſtände.
Unnachahmliche Bonzenwirtſchaft.

Das Organ des ſchwediſchen Buchdruckerverbandes enthält einige
intereſſante Mitteilungen über den ruſſiſchen Verband der Arbeiter
im Buchdruckgewerbe, deſſen Mitgliederzahl mit 77 000 angegeben
wird. Auf dem im Dezember 1928 abgehaltenen Verbandstag
wurde u. a. auch die Frage der Zahl der feſtangeſtellten Ver-
bandsfunktionäre, der „Bonzen“, behandelt. rotzden ein
Teil der Delegierten die Anſicht vertrat, daß auf je 500 Mitglieder
ein feſtangeſtellter Funktionär kommen ſollte, beſchloß der Ver
bandstag, auf je 300 Mitglieder einen Funktionär anzuſtellen.
Nur in den Städten Moskau und Leningrad wurde die Ziffer
1 e 500 feſtgeſetzt. Jm Verbandsorgan des ruſſiſchen Verbandes
„Petſchatnik“ vom 1. Februar 1924 werden folgende Angaben
über die Einnahmen und Ausgaben des Verbandes gemacht:

Ausgaben: Gehälter der Angeſtellten 11 207 438 84 Rubel
Bureauunkoſten 470620 12Organiſationsausgaben e 335324682,87
Diverſes e 514 349,54„Petſchatnik“ (Verbandsorgan) 6412692 85S

Total 24 190 083,72 Rubel
Die Einnahmen des Verbandes an Mitgliedsbei-

trägen werden mit 14 485 344,24 Rubel angegeben, die Ein-
nahmen aus dem „Petſchatnik“ betragen 5 557 670,07 Rubel. Unter
den Einnahmen befindet ſich ein Poſten, aus dem hervorgeht, daß
der Staat im letzten Jahre nicht weniger als 15 Millionen Rubel
an den Verband ausgezahlt hat. Dieſe Zahlen zeigen, daß der
größte Teil der Einnahmen für die Verwaltung, insbeſondere
für die „Bonzen“ verwendet wird. Da der Verband keinerlei
Unterſtützung an die Mitglieder zahlt, iſt die Verbandszeitung
ſomit das eingige, was dieſen für ihre Beiträge geboten wird.

Aus den auf dem Kongreß erſtatteten Berichten aus den ver-
ſchiedenſten Orten geht hervor, daß die Arbeiter des Buchdruck-
gewerbes ſich ſowohl materiell als auch geiſtig auf einem ſehr
niedrigen Niveau befinden. Nicht einmal in Moskau oder Lenin-
z ſind die Reallöhne der Vorkriegszeit erreicht. Jn Leningrad
etragen die Löhne 80 Prozent der Vorkriegslöhne, in Roſtow

am Don 74 Prozent.

Streiks im Sowjetparadies.
Der Zentralrat der ruſſiſchen Gewerkſchaften veröffentlicht An-

aben über die Streiks in Rußland in den Jahren 1922 und 1923.
fanden in den Staatsbetrieben im Jahre 1922

466 Streiks mit 192 000 Beteiligten, und im Jahre 1923 384 Streiks
mit 165 000 Beteiligten ſtatt. Von allen dieſen Streiks hatten nur
11 mit 1026 Beteiligten die Sanktion der Verbände gefunden,
während die übrigen ohne Wiſſen und ſelbſt gegen den Willen der
Verbände (die bekanntlich Regierungsorgane ſind) geführt wurden.
Unter den Urſachen der Streiks ſteht an erſter Stelle die Un-
pünktliche Auszahlung der Löhne. Auf dieſe Urſache ſind im
Jahre 1628 60 Prozent aller Streiks in den Staatsbetrieben zurück
zuführen, an denen 72 Prozent aller Streikenden beteiligt waren.
Obwohl die Arbeiter in den meiſten Fällen keine andere Möglich-
keit hatten, die Lohnauszahlung zu erzwingen, fanden die Streiks
auch in dieſen Fällen nicht die Sanktion der Gewerkſchaften.

Es iſt gewiß auch in Deutſchland ſchon vorgekommen, daß die
Arbeiter in paſſive Reſiſtenz oder in einen Streik traten, weil ihnen
der verdiente Lohn nicht pünktlich gezahlt wurde. Jn einem Lande
wie in Deutſchland, in dem die Arbeiterſchaft nach allruſſiſcher
Auffaſſung ſich „in raſenden Schmerzen windet“, iſt das erklärlich.

aber im Sowjetparadies die meiſten Streiks
um die Auszahlung der Löhne geführt werden mußten, trotzdem
durch Beſtrafung von Betriebsleitern wegen Anweiſungen höherer
Löhne die Reallöhne auf einem gewiſſen Tiefſtand ten werden,
das deutet darauf hin, daß auch dort etwas faul iſt.

Wer dennoch glaubt, daß es ſich in Sowjetrußland als Arbeiter
weit beſſer leben läßt als in Deutſchland, den wollen wir von der
Auswanderung durchaus nicht abhalten. Um jedoch Keine
Jüuſionen aufkommen zu laſſen, ſei bemerkt, daß es immerhin ein
Unterſchied iſt, ob man als Delegierter aus Deutſchland
zum Moskauer Weltkongreß reiſt, oder als Arbeiter nach
Rußland fährt, um ſich dort ſein Brot zu verdienen.

Ergebnis der Beamtenrätewahlen.
Ein unvergleichlicher Erfolg der freien Gewerkſchaftsrichtung.
Am 5. und 6. September haben die Wahlen z den Beamten

räten der Reichsbahn ſtattgefunden. Nach den bisher feſtgeſtellten

Besucht die Runstausstellung
in der Garnisonkirche!

gung, deshalb die Forderung der proletariſchen Demokratie,
(Gerlängert bis zum is, September 1924.)

Ergebniſſen ſind gegen 130 000 Stimmen abgegeben worden.iervon entfallen auf die dem Allgemeinen Deutſchen
Beamtenbund angehörenden Organiſationen über 30 000
Stimmen. Der Reſt verteilt ſich mit etwa 20 000 Stimmen auf
die chriſtlichen Organiſationen und mit reichlich 30 000 Stimmen
auf die im Deutſchen Beamtenbund zuſammengefaßten Organi-
ſationen. Als ſtärkſte Organiſation behauptet ſich die Reichs
gewerkſchaft Deutſcher z rer die in faſt allen Be
s die Mehrheit erlangt hat. Jn einigenBezirken ſind die Reichsgewerkſchaft und der Deutſche Eiſenbahner-
Verband mit gemeinſamen Liſten vorgegangen, ſo daß auch in
dieſen Bezirken die dem ADB. angehörenden Beamten die Mehr-
heit ſich geſichert haben. Ein Vergleich mit den im September
1921 ſtattgefundenen erſten Wahlen iſt inſofern nicht, möglich, als
nur das unbeſetzte Gebiet wählte und ſich die Zahl der Wahl-
berechtigten infolge des Abbaues ſtark vermindert hat. Außerdem
haben diesmal fünf Organiſationen Liſten zur Wahl geſtellt,

m bei den Wahlen 1921 nur drei Liſten in Erſcheinung
raten.

Behörden und Gewerkſchaften.
Empfang des Jnternationalen Buchdruckerkongreſſes durch

den Sengt.
Hamburg, 11. September. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Feſtſaal des Hamburger Rathauſes wurden am Mittwoch
nachmittag die Teilnehmer des Jnternationalen Buchdrucker
Kongreſſes vom Senat empfangen. Bürgermeiſter Stolten
hielt eine Begrüßungsanſprache, in der er die Buchdrucker zu
ihrem erfolgreichen Wirken für die Hebung der Kultur des Ar
beiterſtandes in allen Ländern beglückwünſchte. Der Sekretär
des Jnternationalen Bureaus der Buchdrucker Schlumpf (Schweiz)
dantte für den Empfang und ſprach die Hoffnung aus, daß es
der Arbeiterbewegung gelingen möge, die Völker vor neuen Kriegen
zu bewahren. Die Aufnahme, die der Buchdrucker Kongreß in
Hamburg gefunden habe, zeige den Fortſchritt, den die Beurteilung
der Gewerkſchaften bei den Behörden erfahren hat. Er erwähnte,
daß 17 Nationen auf dem Kongreß vertreten ſind. An den Emp-
ſang ſchloß ſich eine Bewirtung der Gäſte und ein Rundgang durch
die Räume des Rathauſes an.

Das Parlament der deutſchen Techniker.
Am 20. September tritt im Rathaus zu Dresden der 4. Bundes

tag der techniſchen Angeſtellten und Beamten zuſammen. Hervor-
gegangen aus dem Deutſchen Technikerverband und dem Bund der
techniſch induſtriellen Beamten, hat es der Bund der techniſchen
Angeſtellten und Beamten verſtanden, mit ſeinen 70 000 Mit-
gliedern die führende Stellung in der r
privaten und behördlichen Techniker zu bewahren. Der nach drei-
jähriger Pauſe zuſammentretende Bundestag wird zunächſt den
Rechenſchaftsbericht des Bundesvorſtands und des Bundesaus-
ſchuſſes entgegennehmen. Jm Beſonderen wird ſich der Bundestag
zum Sachverſtändigengutachten und ſeiner Auswirkung auf die
ſoziale und wirtſchaftliche Lage der Arbeitnehmer äußern. Ein
beſonderer Punkt der Tagesordnung gilt der Erneuerung der
Forderung der Techniker an die Geſetzgebung, von denen trotz der
ſtaatlichen Umwälzung des Jahres 1918 ſo gut wie keine erfüllt
worden iſt. Dabei wird auch die Frage der Vereinheitli des
Arbeitsrechts neu behandelt werden. Die Beratung der täge
zur Umgeſtaltung der Bundesverfaſſung und der inneren Ein
richtungen des Bundes, namentlich ſeiner Unterſtützungseinrich
tungen, wird einen erheblichen Raum der auf drei Tage berechneten
Verhandlungen in Anſpruch nehmen.

Friede in der ſächſiſch-thüringiſchen Textilinduſtrie.
Greiz, 11. September. Die drohende Gefahr einer Geſamt-

ausſperrung in den Betrieben der ſächſiſchthüringiſchen Webereien
iſt durch Verhandlungen vor einem Sonderſchiedsgericht beſeitigt
worden.

Hundexttauſena Wiener Metalſardeiter im Kampt.

Wien, 11. September. (Eig. Radiomeldung.) Der Vierziger-
Ausſchuß der Metallarbeiter beſchloß geſtern, ab heute vormittag
10 Uhr den allgemeinen Streik der Metallarbeiter zu proklamieren.
Die Zahl der Ausſtändigen wird dann auf mehr als 100 000 an
wachſen. Ausgeſchloſſen von der Teilnahme ſind auch jetzt noch die
Arbeiter der ſtädtiſchen Gas und Elektrizitätswerke, die ebenfalls
dem Metallarbeiterverband angehören. Falls die bevorſtehenden
Verhandlungen ſcheitern, ſoll der Generalſtreik der
Metallarbeiter ausgexufen werden.

Unorganiſierte erhalten keine Lohnerhöhung.
Ein dieſer Ueberſchrift en Urteil hat das Gewerbe

gericht Velbert gefällt. er Sachverhalt iſt folgender- Auf
Grund eines Schiedsſpruches vom 6. März 1924 für die De t
induſtrie, worin die prozentuale Erhöhung der Akkordlöhne nich
einwandfrei zum Ausdruck kam, ſind mit einzelnen Arbeitgebern
Differenzen entſtanden, weil ſie ſich weigerten, eine prozentuale
Erhöhung für die Akkordarbeiter eintreten zu laſſen, indem nacihrer Anſicht der Schiedsſpruch vom 6. März 1924 erfüllt ſei, weil
die Akkordbaſis von 48 Pf., wie es in dem Schiedsſpruch heißt,
erfüllt ſei. Die Gewerkſchaften vertraten demg enüber
Standpunkt, da die Lohnerhöhung für den Stundenl
arbeiter 17 Prozent betrage, müſſe a die Akkordbeaufſchlagung
ür den Akkordarbeiter 17 Prozent betragen, zumal die ord
afis von 41,4 auf 48 Pf. erhöht ſei. Die Akkordbeaufſchlagung

ſei auch deswegen gerecht, weil in der ganzen Zeit, in der mit
dem Arbeitgeberverband Abſchlüſſe getätigt ſeien oder Schieds
ſprüche zur Anwendung kamen, die Akkordarbeiter genau ſo viel

ogentuale Akkordbeaufſchlagung erhielten, wie der Lohn des
ohnarbeiters eſteigert habe. Dieſer Schiedsſpruch wurde

vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt. Es hatten nun
viele Akkordſchloſſer von der Firma Joh. Wilh. Weber auf dieſe
17 Prozent n Der Vertreter der Beklagtdaß der Kläger W. gar nicht Mitglied einer der drei beteiligten
Organiſationen ſei, gang ver aber nicht beim Jnkrafttreten
des jedsſpruches. Der Schiedsſpruch regele nur die Lohn
bedingungen zwiſchen den Mitgliedern des Arbeitgeberverbandes
und den Mitgliedern der drei beteiligten gewerkſchaftlichen Orga-
nifationen. Er beantrage deshalb die Abweiſung der Klage. Die
Klage wurde abgewieſen. Jn derführte der Vorſitzende aus: Der Schiedsſpruch vom 6. März 192
iſt zwiſchen dem Arbeitgeberverband einerſeits und den drei Ge
werkſchaften anderſeits zuſtande gekommen. Der Schiedsſpruch
iſt für verbindlich erklärt. Die Auswirkung bleibt trotzdem nur
für die Mitglieder des Arbeitgeberverbandes und der drei be
teiligten Wewer ſchaften beſtehen. Da Kläger nach ſeinen eigenen
Angaben nicht Milglied einer der drei Gewerkſchaften war, mm te
die Klage abgewieſen werden. Daraus ergibt alſo, daß Un
organiſierte keinen Anſpruch auf die zwiſchen den Arbeitgeber und

Arheitnehmerorganiſativnen vereinbarten Löhne haben, auch dann
nicht, wenn die Abmachungen für verbindlich erklärt ſind.
Dieſe Tatſache muß in der Agitation hervorgehoben werden.

en machte geltend,
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Kommunale Rundſchau.
Die hohen Gaspreiſe.

Würzburg 28, Aſchaffenburg. BadenBaden, Bautzen, Gießen,
Halle, au, Höchſt a. M., Bad Nauheim, Stralſund, Wies-
baden 22, irt a. M., Kaſſel, Köln, Stettin 21, Bielefeld,

Man kann ohne Uebertreibung behaupten, daß bei dem heutigen
Stande der Technik die Preiſe danach in den deutſchen Großſtädten

noch faſt ausnahmslos viel zu hoch ſind. Als Durchſchnitts-
fri enspreis kann man für das Gas 12 bis 14 Pf. annehmen.
Bei der verhältnismäßig bedeutenden Weiterentwicklung der Tech
nik muß es möglich ſein, den Friedenspreis wieder zu erreichen.
Zum Teil befolgen die Städte aus übergroßer Aengſtlichkeit eine
noch viel zu weitgehende Theſaurierungspolitik. Es iſt nicht not
wendig, daß innerhalb weniger Monate alles an Erneuerungen
eſchafft wird, was früher in Jahrzehnten nicht geleiſtet werden

konnte. Bei der ungeheuren Belaſtung der Bevölkerung, deren
Einkommen im realen Wert weit hinter dem Friedenseinkommen
er t ſind die Städte verpflichtet, mehr als bisher auf die

ntereſſen der Bevölkerung Rückſicht zu nehmen. Jmmerhin liegenAnzeichen dafür vor, daß in einer Reihe von Städten in Bälde
eine weitere Senkung des Gaspreiſes zu erwarten iſt.

Aus der MArbeiterſportbewegung.
2. Kreis. 6. Bexirk.

Sonntag, den 14. September, finden folgende Serienſpiele um die
Bezirksmeiſterſchaft ſtatt

Erſter Verein iſt bauender Verein, zweiter Verein iſt GaſtVerein,
und ver dritte Verein ſtellt den Schiedsrichter.
3.80 Uhr Sportkl.-Zörbig I Eintracht- Gröbers I (HarzdorfViktoria)
3.30 Uhr Askania Nietleben J Teutonia-Halle 1 (Hübler-A. S. C.)
3.30 Uhr Minerva-Halle I Fortuna-Dölau 1 (Friedrich-Giebichenſt.)

I le I LiebigGröber)f. B. röllwitz)3.80 Uhr V. f. B.Lettin T T. u. Sp.- Wörmlitz I (GrauMinerva)
3.80 Uhr Dürrenberg J Reideburg I (Walter SchulzeCröllwitz)
3.30 Uhr Viktoria-Halle J Fichte-Radewell J erling-Fichte)
2 n klubZörbig II EintrachtGröbers II (V. f. B.Lettin)2 u ania Nietleben I Teutonia-Halle II (T.u. Sp. Wörmlitz)

r MinervaHalle II FortunaDölau II (FichteHalle
R.V. Bruckdorf II r II (Sporiv.-Cröllwitz)
FichteHalle II V. f. B.-Trotha II (ViktoriaHalle)
V. f. B.-Leitin II T. u. Sportv.- Wörmlitz II (Dürrenberg)
hr Reinsdorf J Giebichenſtein II (Teicha)

.30 Uhr Teicha J Brachſtedt I (A. S. E. Halle)
hr Wolferode J Fichte-Radewell 1I1 (MinervaHalle)
hr Hertha-Lettin J A. S. C.-Halle II (Reinsdorf)
Viktoria-Halle II Sportv.- Cröllwitz II (AskaniaNietleben)
Dürrenberg II Reideburg II (Einiracht-Gröbers)
Fortuna-Dölau III Minerva-Halle III (Giebichenſtein)
Teicha II Giebichenſtein III (Rüſtig-Vorwärts Bruckdorf

r Brachſtedt II Paſſendorf 1 Gerthgin
hr Friedrichſchwerz I V. f. B.-Lettin III (Sportverein-Cröllwitz)

12.30 Uhr ViktoriaHalle III R.-Vorw.-Bruckdorf III (Paſſendorf)
12.30 Uhr Wehlitz Jgd. Askania Nietleben Jgd. (Fichte-Radewell)
12.30 Uhr Sportklub-Zörbig Jgd. Viktoria-Halle Jgd. (Brachſtedt)
10.30 Uhr Giebichenſtein Jgd. Dürrenberg Jgd. (A. S. C.-Halle)
10 Uhr Minerva-Halle Jgd. Fichte- Radewell Jgd. (R.V.Bruckdorf)

Am Sonntag dem 14. September, tragen anläßlich des Stiftungs-
feſtes von RüſtigVorwärts Bruckdorf in Bruckdorf: Giebichenſtein I
gegen Sportverein- Cröllwitz J ein Propagandaſpiel aus.

Reſultate vom 7. September: Giebichenſtein I Zörbig I 1:2,
Askania 1 Minerya I 3:3, Gröbers I Teutonia 1 5:1, Wörm-
litz I Eisleben I 7:3, Bruckdorf 1 Lettin I 5:4, Trotha 1
Sportluſt 1 3:0, Cröllwitz I Viktoria 2: 1, Radewell I Reide-
burg J 6:0, Dürrenberg J A. S. C. I 3:4.
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T.V. „Die Naturfreunde“. Ortsgruppe Halle. Am Sonnabend,
dem 13., und Sonntag, dem 14. September, begeht die hieſige Orts-
gruppe ihr Jahresfeſt. Die Sonnabendveranſtaltung findet abends
a 8 Uhr im Reform Real Gymnaſium in der Frieſenſtraße ſtatt.
Genoſſe Lehrer Koch (Berlin) wird einen großen Lichtbildervortrag
mit dem Thema: Körperbildung, Naktkultur und freie Jugend“ halten.
Pflicht eines jeden Wander-, Jugend- und Sportgenoſſen iſt es, zu

erſcheinen. Genoſſe Koch hat durch ſeine Schulreformen kürzred einen
größeren Prozeß
aus welchem er glänzend gerechtfertigt

mit der Berliner Schulverwaltung führen müſſen,
ervorging. Die Sonntags

veranſtaltung findet auf den Paſſendorfer Wieſen ſtatt. Zahlreicher
Beſuch wird erwartet.

Fichte Fortuna l 2:0. Jn einem einſtündigen, ſehr anſtändigen
Spiele wurden beiderſeits gute Leiſtungen gezeigt. rtuna erzielte
mehrere Ecken, die nichts einbrachten; die erzielten Tore mußte der
Torwart verhindern. Der Fichteſturm muß ſich bei den Angriffen
beſſer verſtehen lernen. Fichte II Brachſtedt I 1: 3. Am Sonn
tag, dem 14. September. finden folgende Serienſpiele auf dem Fichte
Sportplatz ſtatt: 3.30 Uhr Fichte J V. f. B.-Trotha I, um 2 Uhr
Fichte II V. f. B-Trotha II. Trotha hat ſeine bisherigen Serien-
ſpiele gegen ſtarke Gegner ungeſchlagen beendet.

AskaniaNietleben. Am vergangenen Sonntag teilten ſich in Niet
leben Askania 1 und Minerva Halle I beide Punkte durch ein 3:
Reſultat. Es entſpricht vollſtändig dem Verlauf des Spieles, denn
beide Gegner waren ſich gleichwertig. Am Sonntag, dem 14. Sep
tember, werden in Nietleben folgende Serienſpiele ausgetragen Unter
Leitung des Schiedsrichters Hübler vom A. S. C. Halle treffen ſich
330 Uhr die erſten Mannſchaften von Askania und Teutonia Halle.
Vorher um 2 Uhr ſpielen die zweiten Mannſchaften beider Vereine
gageneinander. Der Schiedsrichter wird vom Turn u. Sportverein-
Wörmlitz geſtellt. Die Jugendmannſchaſt ſpielt 12.30 Uhr in Wehlitz
gegen die dortige Jugendmannſchaft.

Viktoria Halle. Auf dem Sandanger Sportplatz treffen ſich am
Sonntag, dem 14. September, die erſten Mannſchaften von Fichte
Radewell und Viktoria Halle. Beginn um 3.30 Uhr unter Leitung
von Feſterling (Fichte-Halle). Sportverein- Cröllwitz II Viktoria II
ſpielen um 2 Uhr, und Rüſtig-Vorwärts- Bruckdorf III Viktoria III
beginnen das Spiel 12.30 Uhr.

7. Bezirk. 2. Kreis. Sonntag, den 14. September. findet unſer
Bezirks Sport und Spielfeſt in Biſchofrode auf dem Waldſpielplatz
ſtatt. Die Gruppen treffen ſich und marſchieren ab 9 Uhr Wolferode
(Bahnhof). Dazu haben alle Kampfrichter zu erſcheinen. Es wird
gebelen, in den Vereinen vorhandene Geräte mitzubringen. Nach
Ankunft Antreten zum Vierkampf, Jugend und Sportlerinnen Drei-
kampf. Nachdem Mannſchaftskampf, darauf die Einzelkämpfe. Nach
der Pauſe Sportlerfreiübungen, Antreten zum Maſſenſtillauf, dann
folgen Volkstänze, Turn- und Ballſpiele. Vorhandene Stoppuhren
ſind mitzubringen.

Perladin Extra die Grosse in gelber Dose) ff. F.

VollsFeuerbeſtattungsVerein Halle und Umg.

Der Verein veranſtaltet am
Eonntag, dem 14. September, vorm. 92 Uhr, eine

Beslchtleung des Krematorlums
auf dem Gertraudenfriedhof.

RKoepara-

schnell, preiswert und gut

Volxshühnekisleben

Die Mitgliedskarten

des vergangenen
Jahres ſind in d.

S.
schulbuechhanälg.
Koegel geg. neue

a

VI

r r

Für Rändler, Kaufleute und
Marktlente ist die billigsteBezugsquelle der direkte

ist ein vorzügliehes Nährmittel

Intereſſenten der Feuerbeſtattung ſind willkommen.
Der Vorſtand.

9874
Cottft. Schraut
9869 Uhrmacher
Schmeerstr. 4, Tel. 4374

Fachmänn. Bedienung.

Zum Genusß wird das Schlafen

zu äußerſt billigſten
Tagespreiſen empf.

66 Serst im „Parls-Bett“!
Gediegene Arbeit, schönste Ausstattung, größte n wertAuswahl, dilligste Preise! Meta und
Holz-Bettstellen, Kinder-Bett- S Hugo Krasemapn
stellen, Auflege- Matratzen von der s Nur Kchweerstr
ebräuchlichsten Ausführung bis zur feinsten S Uoderwarer- ansKoßhaarmaugtze. Patentmatratzenm aller S

Größen und S 523 Ah
Steppr un aunendeeken in schönstenFarbstellungen, Bettfedern, fertige S Aut Tellzanlung
Betten, Inletts. Zahlungserleichterungen. S Zu

Führendes Betten-Spezialhaus
ß S Varadeplatz 12BRUMO PARIS, et brüdergtr. S (Eckladen). 9731

l Minute vom Markt PrimaVWCGW0daudoaddduvoddouuDuDdooddoodddcodcouoouDDoocokcooccccchuuccoouuoouldodovvvuvuuuudd Zigaretten

S 3 und 1541Heute und Freit igarrenW Wagchartikel mpſiebit billigſt
Wilhelm Große

umzutauſchen.
Neuanmeldung
werd. dort feder-
zeit angenommen

Ledersohlen
beste Kernware

für Herren I,
für Damen 0,60
M. Winkler

Lerchenfeldstr. 22

Zur Kantoftelernte
extrastarke

häpdleſterwagen

beſonders billig.
Zahlungs-

erleichterungen.
Bruno Pari

jetzt Brüderstr. 3
1 Minute vom Markt.

Kleine inserate

finden hier
weiteste

Gerbſtedt. Verbreitung

Sämtliche gangbaren

brüne Heringe
Wilhelm Große,

1526 Gerbstedt.Pfund nur

Il
ID0D0DDDDDCDSCcEEDDDSCCoCCCDuDDccCGckckcCCakuucccCCaume

AhKleinen Kabel
mit Kopf. Ptonad
Scharbenzungen pa. 10,

Ferner:
Sechelltiseh mit u. ohne Kopt,
Kabeljnau. Seelnchs, Seeaal,
Goldbarseh o. Kopf, Scholle,

Rotfzaunge, Steinbutt,
Koteletten.

Je

vAredit
erhält

jedermann

Eine Halbmwonatsſchrift

Jetzt
mit ſämtlichen

Schnitten auf einem BogenTäglich frische Räucherwaren
Allert. geräucherte Flußdule
in allen Größen sehr preiswert.
ger. Seelagehs, Goldbarseh,
Schelltiseh, Speeckfiundern,

Hochteine Fettbüeklinge.
Fiscohkonserven

in großer Auswahl.

Nordse Fernspr. 2705,
1274, 1275, 4966

Deutschlands größter Flschhandel

im Heft 10 Pfennig mehr.
Ohne Schnitte

30 Pfg.

Zu bezieben durch:
„Volksblatt“vuchhandlung

Halle g. 6., nur Gr. Ulrichſtraße 27.

NCEECCEEELIIIIIIIIICCCXXxcCECC(CC,,X,xxCDDC,LIIxI„tttDD I

e Aen Schulbücher
Volkshblatt- Buchhandlung
Halle a. S. mr Gr. Ulrichstr. 27.

empfiehlt
I Jne in R

rſatzteile.
vorrätig. August Bomkoe, Taubenstr. 9,
Werhkſtatt für alle Blecharbeiteu.

Grenrohre
und Knien in allen Dimenſionen ſtets am
Lager. oder kurzfriſtig lieferbar.

udſetzen aller eiſernen Oefen und
Urzer
Kleine

Zeit und ſachgemäß.
Sparherde wieder

9878

Abonnements

und Inserate
für die

„tansfelder
Volkszeitung

nimmt entgegen

Auhtrudhai

kigieben
Grabenstratze 50

Tabak-
Waren

hält vorrätig
und liefert in

n
lleha
Halle a. d. S.

M t

9889

allen Quali
täten billigſt

R reits mat Ardeits mar 2

Heidungomontenne

möglichſt perkekte Schweisser, in
Deuerſtellung geſucht.

Mütteldentsche wänstriewerke

G. m. b. H.
Weibßenfelſer Straße 53-55

Merseburg
o880

Bezug beim Fabrik- Vertreter.

r

2 J e

S e 2

Vertreter:

Sowie

J e

W

MitaAſa pufat es Sſch ſamos:
Der An Chgel-seht doch blob
Wille r dazu benutzen
Dem Mond die Naſe bank u pun

Aſa pu grobFchwanſen ung wanßen ſſe chtſ
ſondern kaufen Sie ein für allemal nur

Hadro Fußhodenlackfarbe
zum Streichen der Fußböden uſw.

1 2 5in Orig. Doſen h 1,850 4.009
Hadro-Innen- und Außen-Emullle

für Küchenmöbel, Fenſter, Türen uſw.

i 1 2 5H 9 10 97in Orig. Doſen 0,90 1,60 3,00 6,50 12,00
Zu haben bei den der Hadro angehörenden Drogiſten.
Tauſende von Büchſen wurden in dieſem Jahr verkauft. Mißerfolge ſind
nicht möglich, da Sie in den Hadro-Geſchäften neben beſter Ware fack

männiſchen Rat erhalten. 9736
Sohlenlecder Ausschnſt

große Auswahl 9834
Lederhanälung Neunhäuser 5

M

Druckaufträge
jeder Art übernimmt unv
ſiefert ſchnell und ſauber

lallerche Gengrzenschafts-Buchernchere

M

Jabakwaren

hält vorrätig
und liefert in
allen Qualitäten

billigst
Aigarren-Halg.

Grabenstr. 50
MMWMMD)D00—=—=—WAddu

e 7

Sangerhausen, Heubäuserabe 13-15

(Die als vorzügl. bekannten Burkbraun-
Fabrikate sind gleichfalls am Lager),

Verdingung.
Der Bedarf an Fleiſch und Wurſtwaren ſowie Brot fur die Schubpolue

Halle a. S. ſoll für die Zeit vom I. Okt
1924 bis 30. September 1925 öffentlich
verdungen werden. Lieferungsbedingunger

liegen im l Nr. 119 derPolizeiUnterkunft Nord (ehemalige Reil
kaſerne) aus.

Angebote mit der Aufſchrift „Fleiſch-bezw. Brotlieferung“ ſind bis zum e.
tember, vormittags 11 Uhr, ebenda ſchrift

lich abzugeben. 9877
Halle a. S., den 8. Sept. 1924.

Der Polizeipräſident.

DEbenStadtverordnetenverſammlungam Mon:
tag, 15. September 1924, nachm. 5 Uhr,

im Stadtverordnetenſitzungsſaale.
.1. Oeffentliche Sitzung. Ein

führung und Verpflichtung der unbe
ſoldeten Magiſtratsmitglieder. 2. Mit
teilungen. 3. Wahlen. 4. Verkauf ſtädtiſcher
Geländes. 5. Verkauf von Wieſengeländ
an die Altſtädter Schützengilde. 6. Be
willigung von Mitteln zur Errichtun
und Unterhaltung einer landwirtſchaft
lichen Winterſchule. 7. Bewilligung vor
Mitteln zur Beſchaffung von Zuchtböcken
8. Bewilligung eines Baukoſtenzuſchuſſe
und eines Darlehns an die Arbeiter-
Turn und Sportvereinigung „Ludwi
Jahn“. 9. Uebernahme von Bürgſchaften
10. Genehmigting des VII Nachtrags zur
Friedhofsordnung. 11. Ortsſtatut betr
rhebung von Berufsſchulbeiträgen

12. Anträge der kommuniſtiſchen Fraktion
a) betr. Unterſtützungsſätze für die lang
friſtig Erwerbsloſen v) betr. Mietspreis
feſtſetzung für die ſtädtiſchen Häuſer i
der Zellergaſſe. 13. Eingaben der Er
werbsloſen; a) Belieferung mit Obſt un
Mehl; b) Bewilligung von Wirtſchafts
beihilfen; e) Belieferung mit Hemden
4) Einreihung von Erwerbsloſen in der
Wohlfahrtsausſchuß. 14. Eingabe eine
Einwohners wegen Pflaſterung eine
Bürgerſteiges in der Bäckergaſſe. 15. An
trag des nationalen Bürgerrings betr
Maßnahmen zur Verringerung der Ver
waltungskoſten.

2. Geſchloſſene Sitzung. 1. Ver
ſetzung von zwei Beamten in den Ruhe
ſtand. 2. Bewilligung von Dienſtauf
wandsgeldern an einen Beamten. 3. Be
ſchlußfaſſung über ein angebotenes Lega!

Eisleben, den 11. September 1924
Der Stadtverordnetenvorſteher.

gez.: Mehlis.
An einem Pferde der Firma Ernſt un

Arthur Haubner, hier, Gerbſtedter Str
iſt die Räude ausgebrochen.

Eisleben, den 8. Sept. 1924.
Die Polizeiverwaltung,

ſpanr
teilur
ordni
die ſi
umſtr
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